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Green Rälktrtt.Er legt ſein Amt als Reichswehrminiſter nieder und bleibt Reichsinnenminiſter.

Mißtrauensanträge abgelehnt.
Der Reichstag lehnte am Donnerstag die Miß-

trauensankräge der vereinken Oppoſition
beſtehend aus Nationalſozialiſten Kommuniſten und
Deutſchnationalen, gegen das Geſamkkabinelt in gemein
ſamer Abſtimmung mit 287 gegen 257 Stimmen ab.

Die Regierung Brüning hat alſo eine Mehrheit von 30 Stim
men erhalten. Sie hat damit freie Hand für die kommenden
außenpolitiſchen Verhandlungen. Der Verſuch der Rechten, ihr
vorher das Steuer zu entreißen, iſt nicht geglückt. Der Anſturm
der Rechten iſt wieder einmal abgeſchlagen worden.

Unmittelbar nach der Behauptung im Parlament nimmt das
Reichskabinett abermals eine Um bildung vor. Jm Laufe des
Donnerstag nachmittag wurde bekannt, daß der Reichswehr und
Reichsinnenminiſter Groener den Reichskanzler erſucht hat,

ihn von ſeinem Amt als Reichswehrminiſter zu enkbinden.

Das Reichswehr- und das Reichsinnenminiſterium iſt im Oktober
1931 in der Hand Groeners vereinigt worden, um ein ſtarkes Boll
werk zu ſchaffen gegen alle illegalen Verſuche. Die Vereinigung
beider Aemter in der Hand des Reichswehrminiſters hat ſich nicht
immer als glücklich erwieſen. Sie wird jetzt rückgängig gemacht;
aber das Bedeutſame daran iſt, daß Groener nicht wieder das
Reichswehrminiſterium allein übernimmt, ſondern das Reichs
innenminiſterium, und daß an ſeine Stelle als Reichswehr
miniſter wahrſcheinlich

ein anderer General oder Admiral kreken wird.

Die offizielle Begründung, die dem Rücktrittsgeſuch Groeners
gegeben wird, ſpricht davon, daß die Aufgabe, die durch Zuſammen
faſſung der beiden Aemter gelöſt werden ſollte, mit dem Ablauf
des Winters erfüllt ſei. Sie ſpricht weiter aber auch davon, daß
die Verbindung eines politiſchen Miniſteriums mit dem Reichs
wehrminiſterium auf die Dauer den überparteilichen und unpoli-
tiſchen Charakter der Reichswehr ſchädigen könne. Dies Letztere
ſind Erwägungen, die dem Reichskanzler nicht nur in dieſer Be
gründung, ſondern auch

von anderen leitenden Perſonen des Reichswehrminiſteriums

vorgetragen worden ſind. Der Reichskanzler wird dieſen Bedenken
ſo weit Rechnung tragen, daß die Perſonalunion über beide Aemter
wieder gelöſt wird, und daß ein neuer Reichswehrminiſter ernannt
wird. Er hofft auf dieſe Weiſe die Reichswehr gegen den partei
politiſchen Anſturm, der auf ſie von rechts her unternommen wird,
abſchließen zu können.

Dieſe Veränderung im Reichskabinett könnte angeſichts des
Trommelfeuers, das die Rechte auf Groener unternommen hat,
und in der Stimmung, die durch den Ausbruch der nationalſozia
liſtiſchen Brutalität im Reichstag hervorgerufen worden iſt, als ein
Erfolg der Treibereien der Rechten aufgefaßt werden. Dieſer Auf
faſſung aber ſteht eins entgegen: Die Rechte iſt gegen Groener an
geſtürmt,

weil er die S aufgelöſt hat.
Sie hat ihre Angriffe verdoppelt, nachdem er im Reichstag die ver
räteriſchen Abſichten der Nationalſozialiſten und ihrer Parteiarmee
offen dargelegt hat. Sie wollte ihn zu Fall bringen wegen des
Verbotes der SA. Der Tatbeſtand nach dem Perſonalwechſel im
Kabinett iſt aber, daß der Reichsinnenminiſter Groe-
ner, der die nationalſozialiſtiſche Parteiarmee verboten und auf
gelöſt hatte, der ihren wahren Charakter im Reichstag enthüllt hat,

als Reichsinnenminiſter im Amte bleibt!
Was die Aenderung im Reichswehrminiſterium bedeutet, wird

man erſt erkennen können, wenn Klarheit über die Perſon des
neuen Reichswehrminiſters geſchaffen ſein wird. Jm Laufe des
Donnerstag wurde der Chef der Marineleitung, der Admiral Ra e
der, als Nachfolger Groeners genannt. Es heißt von ihm, daß er
den Treibereien von der äußerſten Rechten fern ſtehen ſoll Die
Regierung Brüning ſteht auf einer ſchmalen Baſis. Ob ihre Stel
lung mit den Veränderungen im Kabinett feſter wird das läßt
ſich noch in keiner Weiſe überblicken. Die Verantwortung, die ſie
r ſich nimmt, wird immer ſtärker. Parteipolitiſch geſehen, liegt

le größte Wucht dieſer Verantwortung auf dem Zentrum. Von
ſeinen Entſcheidungen wird im weſentlichen abhängen, wie ſich die

e d len weiter entwickeln. Es ſteht vor der Frage,
T fortgeſetzten Anſturm der Nationalſozialiſten kapi

re en oder ob es weiter gegen die Diktaturabſichten der
d See will. Wenn es ſich entſcheidet, den Kampf gegen
h auf p. r durchzuführen, ſo wird es dabei ſelbſtverſtänd
e n erſtützung der Sozialdemokratiſchen Partei rechnen

nnen. Sollte es ſich aber entſchließen, zu kapitulieren, ſo würden
die Verhältniſſe in Deutwerden. ſchland außerordentlich ernſt

Groeners Gründe.
Reichsminiſter Groen er begründet ſeinen Rücktritt wie folgt:
Er ſieht die ihm im Oktober 1931 übertragene Aufgabe, die

Reichsautorität durch Zuſammenfaſſung aller Machtmittel des
Reiches in der beſonders ſchwierigen Zeit des Winters zu ſichern,
als erfüllt an. Die weitere Leitung beider Miniſterien würde ſeine
Kräfte übermäßig in Anſpruch nehmen. Außerdem ſei die gleich
zeitige Verwaltung eines ausgeſprochen politiſchen Miniſteriums
wie des Reichsminiſteriums des Jnnern durch den Reichswehr
miniſter mit dem unpolitiſchen und überparteilichen Charakter der
Reichswehr auf die Dauer nicht zu vereinbaren. Da er im
Reichsinnenminiſterium eine verantwortungsvolle Auf
gabe in Angriff genommen habe, deren Durchführung ihm beſonders
am Herzen liege, wolle er in der Lage ſein, in Zukunft ſeine ganze
Arbeitskraft dieſem Miniſterium zu widmen.

Ein offigielles Rücktrittsgeſuch Groeners liegt bisher nicht
vor. Eine Entſcheidung über ſeine Nachfolge im Reichswehrmini
ſterium iſt auch deshalb erſt nach Pfingſten zu erwarten, weil der
Reichspräſident am Donnerstag abend einen kurzen Pfingſturlaub
nach Neudeck (Oſtpreußen) angetreten hat.

J

Entweder oder.
Die Berliner Blätter nehmen am Freitag früh faſt alle ein

gehend zu dem Rücktritt des Reichs wehrminiſters
Groener Stellung. Der „Vorwärts“ betont, die Zuſammen
legung mehrerer Miniſterien in einer Hand ſtelle in dieſer Zeit an
den einzelnen Mann Anforderungen, denen keiner gewachſen ſei.
Man werde ſich darum zufrieden geben, wenn Groener Reichs
innenminiſter bleibe vorausgeſetzt, daß er das in Zukunft ganz ſei.

Es kann uns ſymboliſch geſprochen recht ſein, wenn wir einen
Reichsinnenminiſter bekommen, der nicht zwiſchen der Bendler
ſtraße und dem Platz der Republik hin und her pendelt, ſondern

dauernd auf dem Platz der Reyublik bleibk.
Nur muß ſich dieſer Reichsinneminiſter deſſen bewußt ſein, daß er
jetzt ſeine Aufgabe iſt, in ſchwerſter Notzeit die Republik gegen ihre

verbrecheriſchen Feinde zu verteidigen.“

Es verſtehe ſich von ſelbſt, bemerkt der „Vorwärts“ weiter,
daß der zukünftige Reichsinnenminiſter in dem neuen Reichswehr
miniſter eine Stütze haben müſſe. Aufgabe des Reichswehrminifters

müſſe ſein, die Armee der Republik vor dem Verdacht zu ſchützen,
doß ſie mit den Feinden der Republik gemeinſame Sache machen

könnte.
Groeners Rachfolger,

man nenne als ſolchen den Chef der Marineleitung, Admiral
Raeder, werde es verſtehen müſſen, daß er zunächſt in der repu
blikaniſch geſinnten Bevölkerung nicht allzu viel Vertrauen finden
wird. Er müſſe aber auch Politiker genug ſein, um zu verſtehen,
daß es dieſes Vertrauen bedürfe, wenn er ſeine Aufgabe erfüllen
wolle.

„Die Regierung Brüning“, fo erklärt
Nachdruck, „muß wiſſen,

ob ſie kapikulieren oder kämpfen will.
Ein Drittes gibt es nicht. Sie kann in die Geſchichte eingehen als
die Regierung, die vor den FrickGoeringStraſſer und Heines die
weiße Fahne aufgezogen hat oder ſie kann in die Geſchichte ein
gehen als die Regierung, die Deutſchland in aller ſchwerſter Zeit
und in aller härteſten Kämpfen davor bewahrt hat, einer Ver
brechergeſellſchaft als Beute zuzufallen. Zwiſchen dieſen beiden
hiſtoriſchen Rollen muß ſie wählen. Will ſie den

Kampf gegen das politiſch maskierte Verbrechertum der NSDAP.
aufnehmen, ſo wird ſie ſich auf die Arbeiterſchaft ſtützen können
vorausgeſetzt, daß ſie ihre Rechte achtet und für den notwendigen
Lebensunterhalt folgt. Das Problem der Verſorgung der notlei
denden Volksmaſſen iſt brennend wie noch nie. Es muß gelöſt
werden. Bei dem gegenwärtigen Staat, der landwirtſchaftlichen
Produktion, iſt die Sicherſtellung einer ausreichenden Ernährung
des Volkes keine unlösbare Aufgabe.

Die demokratiſch und ſozialiſtiſch geſinnken Arbejtermaſſen ſind
bereit, jeder Regierung zu helfen, die ernſtlich gegen das politiſch
maskierte Verbrecherkum kämpfen will.

Aber ſie können ſich nicht auf die Regierung, ſondern nur auf
ſich ſelber verlaſſen. Sie müſſen unter entſchiedener Ablehnung
aller kommuniſtiſchen Zerſetzungstendenzen, die in der lockenden
Maske ſogenannter „Einheitsfronten“ auftreten feſter denn je
zuſammenſtehen und zum Einſatz aller Kräfte bereit ſein.

der „Vorwärts“ mit

Banmciftfen im Refohstoag
Nazi Abgeordnete überfallen einen Journaliſten.

Berlin, den 12. Mai. (Eig. Drahtb.)
Jm Reichstage breitet ſich die Atmoſphäre politiſchen Mordes

aus. Schon in der Nacht zum Donnerstag wurden während der
Rede des Abgeordneten Sollmann von dem Nazi Jüngling Schal
ler und anderen Nationalſozialiſten Drohungen gegen den Redner
ausgeſtoßen. Als die Nationalſozialiſten das Haus verließen, ver
kündigten mehrere von ihnen laut, daß Sollmann etwas
paſſieren werde, wenn er nach Köln komme. Drohungen,
die man im allgemeinen nicht tragiſch zu nehmen pflegt.

Nunmehr aber haben nationalſozialiſtiſche Schläger den Schau
platz ihrer rohen Inſtinkte ſogar in das Reichstagsgebäude verlegt.

Am Donnerstag mittag gegen 12 Uhr wurde der Herausgeber
der „Antifaſchiſtiſchen Korreſpondenz“ Dr. Helmut Klotz, im Reichs
tagsreſtaurant von vier Nazi-Beſtien überfallen und
niedergeſchlagen. Der Anführer dieſer Beſtien, die in Uebermacht
über einen wehrloſen Menſchen herfielen, war der berüch-
tigte

Fememörder Heines!

Klotz war im Reichstag erſchienen um mit dem Führer der
Sozialdemokratiſchen Partei, dem Abgeordneten Otto Wels,
publiziſtiſche Fragen zu erörtern. Er hatte kaum neben Wels
Platz genommen, als die Alarmglocke zur namentlichen Abſtim
mung rief und Wels in den Sitzungsſaal eilen mußte. Jm gleichen
Augenblick kamen an dem inzwiſchen leer gewordenen Tiſch mehrere
Nazzi Abgeordnete vorüber, darunter der Fememörder Heines. Als
er Klotz, der vor Jahren in der Nationalſozialiſtiſchen Partei tätig
geweſen iſt, das Geſindel um Hitler alſo kennt und deshalb ſeit
langem einen publiziſtiſchen Kampf gegen die NaziBeſtien führt,
erkannte, rief er:

„Da ſitzt der Hund, der die Röhm-Briefe gefälſcht hal.“

Kaum hatte das Lügenmaul des Mörders dieſen Schwindel
von ſich gegeben, als Heines und die in ſeiner Begleitung befind
lichen Nazi Abgeordneten über Klotz herfielen, ihn mit Fäuſten
traktierten und niederſchlugen. Sozialdemokratiſche Abgeordnete
und Hausbeamte eilten dem Ueberfallenen zu Hilfe und befreiten
ihn aus den Klauen der Femebeſtien. Sofort ging Klotz, der aus
der Naſe ſtark blutete, mit Hausbeamten durch den Reichstag, um
die Täter feſtzuſtellen. Jm rechten Wandelgang, dem Sitz der
Nazis und ihrer deutſchnationalen Trabanten, wurden die Beamten
von Klotz abgedrängt. Abermals fielen Heines und Konſorten über
den wehrloſen Journaliſten her. Diesmal waren es etwa

30 Schurken, die ſich an dem üblen Spiel bekeiligken,

Klotz mit Schlägen und Fußtritten bis in den Vorraum des Prä
ſidentenzimmers trieben und erſt von ihrem Opfer abließen, als
Abgeordnete dem Ueberfallenen zu Hilfe eilten.

Die Zwiſchenfälle riefen außerhalb der Nazi Fraktion und der
Fraktion ihrer deutſchnationalen Trabanten große Ent
rüſtung hervor, die ſchließlich dazu führte, daß der Reichstag
aufflog.

Erſt allmählich verbreitete ſich die volle Wahrheit über die
Untat im Hauſe. Auch der Präſident war zunächſt unvollkom
men unterrichtet und zögerte deshalb mit ſcharfen Maßnahmen,
zumal die Dinge ſich außerhalb des Plenarfaales zugetragen hat-
ten. Als die Ausſage des feige von vielfacher Uebermacht nieder
geſchlagenen Klotz vorlag, verlangte die ſozialdemokratiſche Frak
tion Abbruch der Sitzung, um fich über die aus den Vorfällen fich
ergebenden Folgerungen ſchlüſſig zu werden. Nach Wiedereröff-



nung der Tagung verhängte der Reichstagspräſident L ö be den
Ausſchluß von 30 Tagen über die an dem Ueberfall beteiligten 4
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten. Ferner teilte er mit, daß
er der Polizeibehörde freie Hand für ihr Vorgehen gegen die be
ſchuldigten Abgeordneten erteilt habe.

Die ausgewieſenen Abgeordneten blieben herausfordernd in
mitten ihrer Fraktion ſitzen. Auch machten die nationalſozialiſti
ſchen Fraktionsführer keinerlei Verſuch, die gemaßregelten Abge
ordneten zum Verlaſſen des Sitzungsſaales zu bewegen. Der
Präſident ſtellte feſt, daß ſeiner Anordnung nicht Folge geleiſtet
werde. Er hob die Sitzung auf und teilte mit, daß er bekannt
geben werde, wann die nächſte Reichstagsſitzung ſei.

Die Nationalſozialiſten, zwar geübte Schläger, aber ungewandte
und ungeſchliffene Parlamentarier, hatten einen ſolchen Ausgang
nicht erwartet. Sie waren im erſten Augenblick verblüfft. Die
Mehrheit des Hauſes hatte keinen Anlaß, weiter zu tagen. War
doch das Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung abgelehnt
und das wichtige Schuldentilgungsgeſetz angenommen.

Dicht zuſammengedrängt ſtanden die Nationalſozialiſten, um
ſich zu überlegen, wie ſie aus der Sackgaſſe herauskommen könn-
ten. Die vier an dem Ueberfall Beteiligten verbargen ſich in der
Maſſe ihrer Fraktionskollegen. Insbeſondere war der Feme
mörder Heines in voller feiger Aufregung. Er wagte ſich
nicht bis zu Tür des Sitzungsſaales in der Furcht, daß die Polizei
ihn faſſen könne.

Inzwiſchen zeigte ſich
daß die Vorfälle organiſierl waren.

Tribünenbeſucher grüßten die nationalſozialiſtiſche Frak
tion mit „Heil Hitler“, die Nationalſozialiſten im Saale
grüßten ebenſo auf die Tribünen hinauf. Während die Tribünen
geräumt wurden, überhäuften nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
die im Saale verbliebenen Abgeordneten anderer Parteien mit
Beſchimpfungen und Drohungen.

Plötzlich rückte von der Türe hinter den Regierungsbänken ein
Kommando von Schutzpolizei in den Sitzungsſaal ein.

75 Mann Schupo waren in das Haus beordertk,

um allen etwaigen Widerſtand der Nationalſozialiſtiſchen Fraktion
gegen die Feſtnahme der Banditen in ihren Reihen zu brechen.
Wildes Goeheul der Nationalſozialiſten begrüßte die Beamten.
Die Schupo überſtieg die Bänke und rückte in geſchloſſener Linie
vor, um die nationalſozialiſtiſche Fraktion einzukreiſen. Der Po
lizeivizepräſident Weiß wurde hundertfach von den Nationalſo
zialiſten beſchimpft. Kriminalbeamte gaben ſich Mühe, die des
Ueberfalls auf den Journaliſten Klotz beſchuldigten Abgeordneten
aus dem Wirrenknäuel herauszufinden. Zwei der Schläger wur
den ſchließlich hinausgeführt. Inzwiſchen ſah man, wie der Frak
tionsführer Dr. Frick mit dem Polizeivizepräſidenten zu verhan
deln begann. Wenige Minuten ſpäter rückte die Polizei ab und
nahm außerhalb des Sitzungsſaales in der Nähe des Zimmers
des Reichstagspräſidenten Aufſtellung.

Man erfuhr, Dr. Frick habe ſich dafür verbürgt, daß die be
ſchuldigten Abgeordneten ſich nun freiwillig zur Vernehmung ſtel
len werden. In der Tat begaben ſie ſich, da jeder Widerſtand ge
genüber ſolcher Polizeimacht nutzlos war, eskortiert von Polizei
beamten in ein Beratungszimmer, wo die Vernehmungen ſtatt
fanden. Die vier Abgeordneten wurden

polizeilich feſtgenommen und ins Polizeipräſidium gebracht,
wo ſie des Termins vor dem Schnellrichter harren.

Noch immer war der Sitzungsſaal von erregten Abgeordneten
erfüllt. Der Abg. Torgler, der ſich an dieſem Tage ſchon wie
derholt in Schmähungen der Sozialdemokraten und in Hilfsſtellung
für die Nationalſozialiſten hervorgetan hat, log ſeine Fraktion an,
der Reichstagspräſident ſei im Hauſe nicht aufzufinden. Unter
dem verſtändnisinnigen Gelächter ſeiner Kumpane wollte er den
Eindruck erwecken, als habe ſich der Reichstagspräſident feige ge
drückt. Selbſtverſtändlich war das ein Kommuniſtenſchwindel.
Präſident Löbe hat in keinem Augenblick das Haus verlaſſen.

Später wurde bekannt, daß auch der Abg. Gregor Straſ-
ſer, der vor einigen Tagen den anſtändigen Mann ſchauſpielerte,
auf Helmut Klotz ein geſchlagen hat.

Um 5 Uhr trat der Aelteſtenausſchuß zuſammen. Nationalſo
zialiſten und Kommuniſten, ſelbſtredend auch die Deutſchnationa
len, verlangten den ſofortigen Zuſammentritt des Reichstags. Die
übrigen Parteien lehnten dieſen Antrag ab. Jn einer Stimmung,
wie ſie an dieſem Tage herrſchte, kann keine parlamentariſche Ver
ſammlung von faſt 600 Menſchen tagen.

Es bleibt dabei, daß unſicher iſt, wann der Reichstag wieder
zuſammentritt. Fieberſtimmung herrſcht in der deutſchen Politik.
Die allgemeine politiſche Kriſe ſpitzt ſich zu. Exploſionen, wie an
dieſem ſchwarzen Tag des deutſchen Parlamentarismus ſind nur
Anzeichen der aufgehäuften Spannungen. Wie ſie ſich löſen wer
den, liegt im Ungewiſſen.

Das Rollkommando.
Heines hat 1920 einen Landarbeiter Schmidt ermordet, der

angeblich beabſichtigte, einen Maſſentransport an die preußiſche
Polizei zu verraten. Entgegen dem Antrag des Staatsanwalts,
der gegen Heines Todesſtrafe beantragt hatte, verurteilte das Ge
richt dieſe Beſtie zu 15 Jahren. Zuchthaus. Jm Wiederaufnahme-
verfahren wurde dieſe Strafe ſpäter auf 5 Jahre Gefängnis er
mäßigt. Davon hat Heines 11 Jahre abgeſeſſen.

Er wurde unter Beihilfe der KPD. amneſtierk.
Einer der Kumpane der Femebeſtie Heines, der Düſſeldorfer

SA Führer Weitzel, paßt ebenſo wie Heines zu den Nagis. Er
hat zahlreiche Vorſtrafen und iſt deshalb in den Augen Hitlers be
ſonders berufen, für die Nazis den Reichstag zu zieren. Weitzel
iſt u. a. vorbeſtraft wegen Beihilfe zur Abtreibung mit einem
Monat Gefängnis, wegen Vergehen gegen das Schußwaffengeſetz
nicht weniger als viermal und ſchließlich wegen Widerſtands gegen

die Staatsgewalt.
Der Gutsbeſitzer Stegman nSchillingsfürſt, der ebenſo wie

Heines und Weitzel an dem Ueberfall auf Klotz beteiligt war, hat
ebenfalls bereits zahlreiche Leiſtungen an Gewalttaten
aufzuweiſen. Erſt kürzlich betätigte er ſich führend bei einem
Ueberfall von Nazi Geſindel auf ein Reichsbannerloßal. Bei einer
Verſteigerung tat er ſich vor wenigen Wochen ganz beſonders als
Terroriſt hervor.

Der vierte Spießgeſelle im Bunde war ſchließlich der Bauernhof-
beſitzer KrauſeNaudworiſchken. Ebenfalls eine beſondere Marke.
Er iſt als Rowdy bekannt. Augenblicklich ſchwebt in Oſtpreußen
wieder ein Verfahren gegen ihn wegen Körperverletzung.

Der Auswärkige Ausſchuß ſollte am Donnerstag nach Schluß
der Reichstagsſitzung zuſammentreten, um Mitteilungen des
kanzlers über die außenpolitiſche Lage entgegenzunehmen. Da je
doch nur die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen und die
Kommuniſten erſchienen, mußte die Sitzung wegen Beſchluß-
wugähtgett aufgehoben werden

De SchI er olonne.Verhandlungen im Aelteſten- Ausſchuß des Reichstages.
Jn 31/ſtündiger Sitzung beſchäftigte ſich der Aelteſtenrat

des Reichstag am Donnerstag nachmittag zum zweitenmal
mit den Vorgängen, die zum Ausſchluß der vier national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten und der Unterbrechung
der Sitzung des Reichstags geführt haben.

Präſident Löbe
legte eingehend die Gründe dar, die ihm zu ſeinem Verhalten be
ſtimmten. Erſt nach der erſten Sitzung des Aelteſtenrats ſei ihm
eine genaue Schilderung der Vorgänge bei der zweiten Schlägerei
in den Wandelgängen gegenüber dem Journaliſten Dr. Klotz be
kannt geworden. Klotz ſei auf Aufforderung von zwei Reichstags
beamten unter deren Schutz in den Wandelgang begleitet worden,
um dort eine Feſtſtellung der Perſönlichkeit der Täter beim erſten
Ieberfall vorzunehmen. Da dieſe Ermittlungen durch Reichstags
beamte nicht möglich geweſen ſeien, ſei ihm klar geworden, daß die
Polizeigewalt des Reichstags allein zur Feſtſtellung des Tatbe
ſtandes nicht ausgereicht habe und daß zur Vorbeugung einer Ver
dunkelungsgefahr die Uebertragung der Ordnung im Hauſe an die
Polizei erfolgen mußte. Der Ausſchluß der Abgeordneten auf 30
Tage wegen Verletzung der Ordnung des Hauſes ſei gemäß 8 91
der Geſchäftsordnung unbedingt geboten geweſen. Es ſei jedoch
undenkbar, daß, wenn etwa der Präſident des Reichstags außer
holb des Sitzungsſaals von einem Abgeordneten eine Ohrfeige er
halte, er nachher im Sitzungsſaal demſelben Abgeordneten das
Wort erteile. Die Ordnungsbefugniſſe des Präſidenten erſtreckten
ſich auf das ganze Haus und nicht nur auf den Sitzungsſaal. Die
Fortſetzung der Reichstagsſitzung ſei ohne Klärung der heutigen
Zwiſchenfälle nicht möglich. Er beabſichtige, die nächſte Sitzung im
Einvernehmen mit dem Aelteſtenrat und nach Fühlungnahme mit
der Reichsregierung feſtzuſetzen.

Der RNazi Abgeordnete Frick

erklärte den Ausſchluß für unvereinbar mit dem S 91 der Geſchäfts
ordnung. Seine Freunde hätten ſich mit vollem Recht der Aus
weiſung durch den Präſidenten nicht gefügt. Er verlange die Ein
berufung des Reichstags für Sonnabend. Auch müſſe entſprechend
dem Urteil des Staatsgerichtshofes gegen den preußiſchen Landtag
entgegen der bisherigen Praxis des Reichstags anerkannt werden,
daß ein Drittel des Reichstags ſeine Einberufung verlangen könne.

Im Gegenſatz zu Frick
behauptete der Nazi Abgeordnete Göering, daß es den ausge
ſchloſſenen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten gar nicht möglich
geweſen wäre, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, weil ſie nicht erkannt
hätten, was ſie tun ſollten.

Außerordentlich ſcharf brandmarkte der Abg. Leicht (Bayr.
Vp.) dieſen merkwürdigen Widerſpruch zwiſchen Frick und Goering,
der nur erklärlich ſei, wenn man wiſſe, daß die Nationalſozialiſten
immer leugnen, wenn ihnen gegenüber etwas Unangenehmes
wahrheitgemäß feſtgeſtellt werde. Gegen eine Roheit, wie ſie in
den Tätlichkeiten gegen Klotz vorgekommen ſei, müſſe das Par
lament ſich mit allen Mitteln ſchützen.

Ein netter Präſident.
Vizepräſident Gräf (Dntl.), der das Verhalten der national

ſozialiſtiſchen Abgeordneten bedauerte, machte ihnen zugleich den

Vorwurf, ſie hätten der Mehrheit den Vorwand geliefert, aus einer
unbequemen politiſchen Situation herauszukommen. Der S 91 aber
ſei nur während der Sitzung anwendbar und nicht für Vorgänge
außerhalb des Sitzungsſaales, vor allem aber auch nicht rück
wirkend.

Die Vorwürfe gegen die Mehrheitsparteien, aus politiſchen
Gründen die Situation verſchärft zu haben, wurden vom Vigeprä
ſidenten Eſſer und dem Abgeordneten Dittmannn (Soz.) auf
das entſchiedenſte zurückgewieſen. Bei der Rede von Eſſer kam
es zu heftigen Zwiſchenfällen mit Herrn Gräf, die nur mühſam
beigelegt werden konnten.

Allgemeine Empörung

verurſachte das Auftreten von Nazi-Straſſer, der ſelbſt unter
dem Verdacht ſteht, ſich an den Tätlichkeiten gegen Klotz beteiligt

Straſſer erklärte in der bei ihm gewohnten zyniſchenzu haben.
Art, er habe abſolutes Verſtändnis
Schweinehund, verprügelt wurde.

dafür, daß Klotz, dieſer

wiederholte dieſe Aeußerung mehrfach,

daß Klotz überhaupt noch lebe:

„Wir ſind ganz zufrieden, daß ihm eine gelatſcht wurde.“ Wenn
er noch einmal durch ihren Wandelgang gehe, könne er für nichts

garantieren. Er habe gelernt, was die Machtſtellung des Reichs
präſidenten bedeute. Wenn ſie in den Beſitz dieſer Machtſtellung
kämen, Und das würde ja nicht allzu lange dauern, dann würden

ſie den Reichskag nicht auf drei Monate, ſondern auf drei Jahre
verkagen.

Dieſe Aeußerungen veranlaßten den Abg. Dingeldey (Vp.)
zu einer ſehr ſcharfen Verurteilung. Kein Wort ſei ſcharf
genug, um das Verhalten der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
zu brandmarken. Er hätte gewünſcht, die Fraktionsführung wäre
von dieſen Handlungen abgerückt. Umſomehr bedauere er, daß die
Fraktionsführung durch Herrn Straſſer dieſe Taten ausdrücklich ge
billigt habe, ſtatt eine andere Auffaſſung für die Zukunft in Aus
ſicht zu ſtellen. Er habe zwar Zweifel, ob die Ausweiſung gemäß
der bisherigen Praxis bei der Handhabung des S 91 gerechtfertigt
geweſen ſei. Den Anordnungen des Präſidenten aber hätte man
unbedingt Folge leiſten müſſen. Die Vertagung des Reichstags bis
zum 6. Juni halte er nicht für gerechtfertigt.

Die Anträge der Nationalſozialiſten und der Kom
muniſten, noch in dieſer Woche oder am 19. Mai eine Sitzung
des Reichstags anzuberaumen, wurden gegen die Stimmen der
Nationalſozialiſten, der Kommuniſten und der Deutſchnationalen
abgelehnt. Auf Antrag des Vizepräſidenten Eſſer wurde beſchloſſen,
dem Präſidenten zu überlaſſen, nach Benehmen mit der Reichs
regierung und im Einvernehmen mit dem Aelteſtenrat die nächſte
Sitzung des Reichstags feſtzuſetzen. Präſident Löbe er-
klärte, daß er den Reichstag wahrſcheinlich zum 6. Juni einberufen
werde.

Die Generrn.

General Schleicher

Ein zweifelhaftes Dementi.
Die Meldungen, daß der Rücktritt des Reichswehr-

miniſters Dr. Groener auf Jntrigen einer Generalskamarilla
zurückzuführen ſei, werden von amtlicher Seite entſchieden be
ſtritten. Weder gegenüber dem Reichspräſidenten noch gegenüber
dem Reichskanzler ſei von einem General der Reichswehr emals
der Wunſch nach einem Rücktritt Groeners geäußert worden.
Ebenſowenig ſei ihnen von Generälen der Reichswehr die Mit
teilung zugegangen, daß Groener nicht mehr das Vertrauen der
Reichswehr beſitze. Reichskanzler und Reichspräſident hätten in
letzter Zeit überhaupt Generäle der Reichswehr weder empfangen
noch mit ihnen über einen eventuellen Rücktritt Groeners ge
ſprochen. Groener habe ſeinen Entſchluß von ſich aus gefaßt
und ſich mit einer derartigen Abſicht ſchon ſeit Monaten getragen.

x

Wenn auch in einem offiziellen Dementi abgeleugnet wird, daß
Groener durch einen Druck der Leitung des Reichswehrminiſteriums
zur Demiſſion gedrängt wurde, ſo kann man dennoch ohne weiteres
annehmen, daß dem ſo iſt, wie heute morgen das „B erliner
Tageblatt“ berichtet. Es ſchreibt, daß die Genera le
Schleicher, Hammerſtein, Chef der Heeresleitung und der
Admiral Raeder Chef der Marineleitung,

dem Reichswehrminiſter ein Altimakum geſtellt

hätten. Sie hätten Groener erklärt, daß ſie befürchteten, er be
fitze das Vertrauen der Wehrmacht nicht mehr.

Beſonders vom General Schleicher, den ſich die „Deutſche
Allgemeine Zeitung“ ſchon als Nachfolger Groeners wünſcht, iſt be
kannt, daß er als politiſcher Leiter des Reichswehrminiſteriums in
der Bellerſtraße eine undurchſichtige Rolle ſpielt. Durch Schleicher
iſt Groener ſchon wiederholt in eine Lage hineinmanövriert wor-

General von Hammerſtein

Groener durch ein Ultimatum der Reichswehrgenerale geſtürzt?

Vizeadmiral Baeder

den, die ihn bei der republikaniſchen Bevölkerung in einen zweifel
haften Ruf brachte.

Das Berliner Tageblatt“ fährt dann mit Recht fort: „Wenn
man wirklich daran denken ſollte, Herrn von Schleicher an die
Spitze des Reichswehrminiſteriums zu ſtellen, ſo wäre das nach
allem, was vorangegangen ſei, eine normaliſche Zumutung, nicht
nur für den bisherigen Miniſter, ſondern auch für den Kanzler und
das ganze Kabinett. Es ſei kein Grund für Brüning zu ſehen,
als verantwortlicher Hüter der Zivilgewalt vor dem Militär
zu kapitulieren. Sei das Ausſcheiden Groeners aus dem
Reichswehrminiſterium für den Kanzler alles andere eher als ein
Preſtigegewinn, ſo könne man etzt nur hoffen, daß er die Autorität
der zivilen Jnſtanz höchſtens mit aller Energie gegenüber den ehr
geizigen Militärs geltend machen werde, damit nicht ſchließlich er
ſelbſt noch den Weg auf der ſchiefen Ebene antreten müſſe.

Die „Voſſiſche Zeitung“ betont, niemand werde
beſtreiten, daß Groener aus ſeinem eigenen Miniſterium her
aus geſtürzt worden iſt. Die nächſten Tage ſchon würden zeigen,
ob der Entſchluß Groeners, ſeinen Rücktritt nur partiell anzu
melden, weiſe geweſen ſei oder ob Brünings Verſuch ſich durch
führen laſſe, den hohen Offizieren in der Bendlerſtraße 50 Proz,
nämlich die Zurückziehung Groeners aus dem Wehrminiſterium
zu billigen und 50 Prozent ſich ſelbſt zu bewilligen, nämlich die
Beibehaltung im Kabinett. Sollte ſich die Autorität des Reiches
nicht mehr ſo weit aufrecht erhalten laſſen, daß ſie ein Uebergreifen
der hohen Offiziere über die ihnen geſteckten Grenzen zurückzuweiſen
vermöge, dann wäre es vielleicht beſſer, dieſe Offiziere erhielten die
volle Verantwortung und würden nun ſelbſt zu Wahrern der
Reichsautorität beſtellt.

Der Kanzler habe in ſeiner großen Rede davor gewarnt, in den
letzten 5 Minuten weich zu werden. Er habe das mit Bezug auf
die Außenpolitik geſagt. Man müſſe ihm zurufen: „Nur nicht
weich werden auch in der Jnnenpoliti“

Er habe das durchaus für
richtig gehalten und lediglich ſeinen Freunden geſagt, es dürfte
immer nur einer ſchlagen. Er bedauere ausdrücklich und
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ſo viel wert als Jhre!“

Noch ein Zuſammenſtoß.
In der Rechtspreſſe wird im Zuſammenhang mit der Af-

ä i. u. a. über einen Zwiſchenfall in der Donnerstagr Reichetages berichtet an dem u. a. der ſozialdemokra
tiſche Abgeordnete Graßmann beteiligt geweſen ſein ſoll. Dazu

iſt e rend der Rede Dr. Breitſcheids die Nazis ihre Zwi-
e machten, die nach dem Ueberfall auf Dr. Klotz die ge

ung der Sozialdemokraten noch mehr aufpeitſchen
mußten, rief Abg. Gerlach (Soz.) nach rechts Jhr Bluthunde.

Dafür erhielt er einen Ordnungsruf. Frick rief, wie mehrmals in
den letzten Tagen und auch am Donnerstag, den Sozialdemokraten
zu: Jhr Verbrecher.

Abg. Graßmann, der vorn ſeinen Platz hat, kam durch
dieſ gemeine Beſchimpfung und auch durch das Ausbleiben ihrer
9 Ahndung in große Empörung, ging einige Schritte zum Platz Dr.

ſchenruf

waltige Erreg

Fricks hinüber und ſagte ihm mit lauter Stimme: „Jhre Be
ſchimpfungen laſſe ich für meinen Teil mir nicht

mehr gefallen. Meine Ehrenhaftigkeit iſt mindeſtens eben
Nun ſtürmten eine Anzahl Nazis auf

Graßmann zu, der jedoch von dem Abgeordneten Künſtler wegge
zogen wurde.

a

Der Tiefpunkt.
Die „Germania“, das Berliner Zentrumsorgan ſchreibt:

„Der Rücktritt Groeners bedeutet in Verbindung mit dem im
Reichstag verübten nationalſozialiſtiſchen Bubenſtreich und ſeinen
beſchämenden Folgen zweifellos eine Verdunkelung der politiſchen
Situation.“ Es ſei unfaßbar, wie Regierung und Reichstag
in einem Augenblick, wo ſich die konzentrierte Kraft des ganzen
Volkes und ſeiner parlamentariſchen Vertretung dem bevorſtehen
den außenpolitiſchen Entſcheidungen zuwenden ſollte, in dieſe
Verwirrung geſtürzt werden konnten. Gerade dieſer
Verwirrung wegen ſei es notwendig, mit doppeltem Nachdruck zu
betonen, daß der Beſtand und die Politik des Kabinetts Brüning
durch dieſe Vorgänge in keiner Weiſe berührt werden. Brüning
habe für dieſe Politik wieder eine knappe Mehrheit erhalten. Nie
mand habe etwas anders erwartet. Man dürfe dieſen Erfolg der
Regierung um ſo mehr begrüßen, als es in dieſen kritiſchſten Zei
ten des deutſchen Exiſtenzkampfes auf die Kontinuität der Staats
führung entſcheidend ankomme. Der Reichstag habe für die Be
deutung dieſer Tatſache erneut Verſtändnis bewieſen, und dem
Kanzler durch die Ablehnung des Mißtrauensvotums die Möglich
keit gegeben, ſeine Arbeit fortzuſetzen, die jetzt großen außenpoli
tiſchen Entſcheidungen zuſtrebe.

Was den beſchämenden Ausgang der Reichstags
ſitzung betreffe, ſo könne man nur feſtſtellen, daß die nationalſo
zialiſtiſche Fraktion, indem ſie dem beiſpielloſen Roheitsakt eini
ger ihrer Mitglieder ausdrücklich Schutz und Beifall gegeben habe
den Tiefpunkt ihrer unmöglichen Haltung nunmehr glücklich
erreicht habe. Eine noch größere Unwürdigkeit, ein noch größerer
Verſtoß gegen Geſetz und Verordnung ſei wenigſtens innerhalb
des Reichstags nicht denkbar.

Reichsbannermann freigeſprochen.

Wegen erwiefener Anſchuld.

Die Bundes-Preſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRotGold
teilt mit:

Kamerad Ochs aus Eutin iſt am Donnerstag nach fünf Mo
naten Unterſuchungshaft vom großen Schwurgericht Lübeck von
der Anklage der ſchweren Körperverletzung mit tödlichem Ausgang

freigeſprochen und aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.
Ochs war beſchuldigt worden, bei den ſeinerzeitigen, von den Nazis
provozierten Zuſammenſtößen in Eutin einen Nationalſozialiſten
getötet zu haben.

Das Verfahren gegen die Reichsbannerleute in der Angelegen
heit Eutin iſt bereits ſeit 14 Tagen eingeſtellt worden. Nun hat
der Staats anwalt in dem Verfahren gegen Ochs ſelbſt
den Freiſpruch beantragt. Der Vorſitzende betonte in

ſeiner Urteilsbegründung, es habe ſich, bis auf einige
Unklarheiten, die volle Schuld loſigkeit des Angeklagten

ergeben. Wenn ſich das Reichsbanner gewehrt habe, ſo ſei das
ganz offenſichtlich Not wehr geweſen, denn das Reichsbanner
habe ja einen genehmigten Umzug veranſtaltet.

Die Unklarheiten, von denen der Vorſitzende ſpricht, ergeben ſich
e daß Ochs ſich in der Maſſe der Demonſtranten befunden

at.

Bekenntnis einer ſchönen Seele.
Wie die Nazis ſich die Machtergreifung vorſtellen.

Offenbach, 12. Mai. (Eig. Drahtb.). Jn einer Verſammlung
der nationalſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation ſtellte der heſ
ſiſche Gaupropagandaleiter Trefz Darmſtadt dar, wie ſich die
Nationalſozialiſten die Machtergreifung in Preußen
und im Reich unter Mißbrauch des Zentrums denken.

Entweder würden die Nazis, ſo führte Trefz aus, mit dem Zen
trum eine Koalition eingehen oder das Zentrum müſſe eine Nazi
regierung tolerieren. Jn beiden Fällen ſei ſpäteſtens inner
halb vier Wochen der ſchönſte Krach zu erwarten. Ein
Mißtrauensvotum gegen die Naziminiſter würde zwar angenom

men werden, es beſtehe aber keine Möglichkeit, auf parlamenta
I riſcher Grundlage eine andere Regierung zu bilden, ſo daß das

Nazikabinett dann als Geſchäftsregierung. im Amt bleiben werde
und erſt recht machen könne was es wolle. Eine Ueber
nahme der Regierung in Preußen käme aber erſt nach Auflöſung
des Reichstages in Frage. Jm neuen Reichstag würden die Nazis
zweifellos eine abſolute Mehrheit erhalten. Die erſte Notverord
nung, die Adolf Hitler herausgeben werde, werde die Auf
löſung ſämtlicher Landtage verfügen, und ganz Deutſch
land werde dann allein von einer rein nationalſozialiſtiſchen Re
gierung verwaltet werden.

So ſtellt ſich eine ebenſo treue wie dumme NaziSeele die Ent
wicklung der Dinge vor. Die Wirklichkeit wird dieſen Propheten
zweifellos eines anderen belehren.

Amerika und ſeine Arbeitsloſigkeit,
Ankräge zur Linderung der Noklage.

trat rer 12. Mai. (Eig. Funkm.). Der Führer der Demo
ben a m esſenator Robinſon, brachte im Repräſentanten
en W. 300 Millionen Dollar umfaſſende Kriſen-Hilfsvorlage
den i m eine Dollar-Bons- Anleihe finanziert wer-
ung b V Millionen ſollen ſofort für Arbeitsloſenunterſtützung
ſtädtiſche. Wie ſpäter für die Finanzierung ſtaatlicher und

9 totſtandsarbeiten verwendet werden. Der Entwurf
empfiehlt gleichzeitig das Studium der Einführung der 30 Stun-

enwoche in der Induſtrie und die Gewährung neuer Kredite
an die Farmerorganiſationen. Das Schickſal der Hilfsvorlage iſt

Doumers Bestattangy-
Paris, 12. Mai. (Eig.

Drahtb.) Frankreich hat
dem ermordeten Präſi
denten Doumer am
Donnerstag Vormittag
ein grandioſes und er
greifendes Begräbnis be
reitet Auf dem Wege,
dem der Leichenzug vom
Elyſee zur Notre Dame-
Kathedrale und von dort
nach dem Pantheon
folgte, waren hunderttau
ſende auf den Beinen. Jn
der Umgebung des Pan
theons war das Ge
dränge lebensgefährlich.
Mehrmals wurde vor der
Ankunft des Zuges die
Abſperrkette durchbrochen.

An der letzten Ehrung
für Doumer beteiligten
ſich ſämtliche Staaten der
Welt durch beſonders be
auftragte Vertreter. Aus
Belgien war König Al-
bert erſchienen. Der König von England war durch den Prinzen
von Wales, der König von Italien durch den Herzog von Aoſta,
der König von Südſlawien durch ſeinen Vetter, den Prinzen Paul,
vertreten. Reichspräſident von Hindenburg hatte den Botſchafter
von Hoeſch mit ſeiner perſönlichen Vertretung beauftragt, eben
ſo Präſident Hoover den Botſchafter Edge. Acht mit unzähligen
Kränzen bedeckte Wagen fuhren dem Leichenwagen voraus. Unter
den Kränzen bemerkte man den des Reichspräſidenten mit einer
weißen Schleife und den der Reichsregierung mit einer ſchwar z
rot- goldenen Schleife.

Der Zug, dem Truppenabteilungen mit Kapellen vorausmar
ſchierten, wurde durch eine große Abordnung des Verbandes der
Schriftſteller, die ehemalige Kriegsteilnehmer ſind und in deren
Mitte der Präſident die tödlichen Kugeln erhalten hat, eröffnet.
Faſt alle Häuſer der Straßen, die der Zug paſſierte, trugen Flag-
gen und Trauerſchmuck. Die öffentlichen Gebäude. beſonders das
Rathaus, waren mit ſchwarzen Drapieren behängt.

Jn der NotreDame Kathedrale fand die kirchliche Feier ſtatt,
die der Erzbiſchof von Paris leitete. Dann bewegte ſich der Lei-

chenzug zum Pantheon, unter deſſen Säulenhalle ein rieſiger Bal
dachin angebracht war. Unter ihm ſtand der Katafalk, in den der
Sarg hineingeſchoben wurde. Zur Linken des Katafalks hatten
die Familienangehörigen, zur Rechten der Präſident der Republik,
die Vertreter der fremden Staatsoberhäupter, das Präſidium des
Senats und der Kammer ſowie die Mitglieder der Regierung Platz
genommen. Abordnungen der Kriegsteilnehmerverbände mit ihren
Fahnen rahmten den Vorplatz ein.

Die Trauerrede wurde von Miniſterpräſident Tardieu ge
halten, der ſich vorher vor der Witwe Doumers und dem Sarge
verneigte. Tardieu ſchilderte den Verſtorbenen als das lebendige
Abbild deſſen, was die Demokratie iſt und kann. Doumer ſei ein
leidenſchaftlicher Patriot geweſen, er habe niemals die Popularität
geſucht noch ſich durch eine ſchreieriſche Reklame in den Vorder-
grund gedrängt. Den Abſchluß der Feier bildete ein Vorbeimarſch
ſämtlicher Truppen der Pariſer Garniſon. Abends erfolgte dann
im engſten Familienkreiſe die Beerdigung der Leiche in der Fa
milengruft an der Seite der im Krieg gefalletien vier Söhne
Doumers.

trotz der Unterſtützung durch die fortſchrittliche Senatsgruppe noch
ungewiß,

Das Bundesdefizit hat die 2500 Millionen Dollar-Grenze
überſchritten. Die Bundeseinnahmen ſind in den erſten zehn Mo
naten des Haushaltsjahres um 892 Millionen Dollar hinter denen
des Vorjahres zurückgeblieben.

Aus aller Welt
Ein Fahrrad mit elektriſchem Antrieb

Das ElekkroFahrrad,
das von holländiſchen Firmen jetzt in Serien Fabrikation hergeſtellt
wird. Das Rad beſitzt einen auswechſelbaren 12-VoltAkkumula
tor, der vor den Pedalen angebracht iſt; unter dem Sattel iſt ein
Elektro-Motor eingebaut. Eine Geſchwindigkeit von 25 km ſoll
mit dem im Betrieb ſehr billigen Rad erzielt werden.

Der Geſchäfts-Nazi.
Eine Reihe von Leuten hat in der letzten Zeit ein Traktätchen

zugeſandt erhalten, das den Titel trägt: „Die Reichspräſi-
dentenwahl vom wirtſchaftlichen Standpunkt
aus betrachtet“. Das Traktätchen bemüht ſich um den Nach
weis, daß die Wahl Hindenburgs falſch geweſen ſei, daß die Zu
nahme der Hitler- Bewegung immer weitergehe, daß ſie die eigent
liche Hoffnung Deutſchlands ſei, und daß die Wiederwahl Hinden
burgs nur den Gläubigern Deutſchlands genützt habe. Deutſchland
verdiene nur einen neuen Aufſtieg, wenn es ſich zum National-
ſozialismus bekenne.

Wäre dieſes Traktätchen nur einfach ein nationalſozialiſtiſches
Propagandablatt, ſo wäre nichts weiter dabei. So aber findet der
Leſer, wenn er weiter darin blättert, daß es im Grunde genommen
nicht um Politik geht, ſondern daß es ſich vielmehr um
die Reklame einer ſchleſiſchen Wäſchefabrik han-
delt, die ihren Preiskatalog mit einer politiſchen Einleitung ver

ſehen hat. JDer Jnhaber iſt natürlich ſtrammer Nationalſozialiſt. War-
um er es iſt, hat er ſelbſt verraten. Er will mit der Politik Pri-
vatgeſchäfte machen, und die Quinteſſenz ſeiner nationalſozia
liſtiſchen Geſinnung lautet: „An meinem Hakenkreuz ſollen die
Kunden hängen bleiben.“

Wieviele Anhänger von ähnlicher Geſinnungstüchtigkeit aus den
Reihen des Mittelſtandes mag die Nationalſozialiſtiſche Partei be
ſitzen

viermal Zwillinge. Jn einem Dorf bei Hermeskeil (Huns
rück) wurde eine Frau in den dreißiger Jahren zum vierten Mal
von Zwillingen entbunden, ſtarb jedoch während der Geburt. Die
Neugeborenen ſind wohlauf. Der Vater lebt mit den acht Kindern
in dürftigen Verhältniſſen.

12 o00 Morde! Nach der amerikaniſchen Kriminalſtatiſtik ſind
im Jahre 1931 in den Vereinigten Staaten 12 000 Menſchen durch
Mord oder Totſchlag ums Leben gekommen.

Schneeſtürme. Jn den Allgäuer Hochalpen wüten heftige
Schneeſtürme. Auf dem Nebelhorn, dem Säuling und dem Tegel-
berg iſt die Neuſchneedecke einen halben Meter dick. Auch im Flach-
land bleibt der Schnee bei 6—8 Grad Kälte liegen.

Boolskataſtrophe. Auf dem oberbayeriſchen Ammerſee
ſchlugen bei Gewitterſturm zwei Boote um. Die drei Jnſaſſen er
tranken.

Flugzeugabſturz. Jn der Nähe von Zürich ſtürzte ein Schwei
zer Militärflugzeug ab. Die beiden Jnſaſſen, zwei Flugoffiziere,
kamen ums Leben.

75 000 Jahre alk. Jn Paläſtina wurden von Mitgliedern
einer engliſch- amerikaniſchen Forſchungsexpedition drei etwa
75 000 Jahre alte menſchliche Skelette gefunden, die eine große
Aehnlichkeit mit dem Knochengerüſt des Neandertalers aufweiſen.

Verhaftete Deviſenſchieber. Wegen Vergehens gegen die De
viſennotverordnung wurden in Berlin ein Bankier und vier Bör
ſenagenten verhaftet.

Tod der Lebensretter. Vor der porküugieſiſchen Küſte ſtrandete
das deutſche Motorſchiff „Gauß“. Bei den Rettungsarbeiten ken
terten eine Barkaſſe Und ein Rettungsboot. 8 Mann der portugie-
ſiſchen Rettüngskolonne ertranken; 20 wurden verletzt. Vom Ufer
aus ſahen viele Angehörige der ums Leben gekommenen Seeleute,
zur Untätigkeit verdammt, der Kataſtrophe zu.

„Acron“ gelandek. Nach 87ſtündiger Sturmfahrt konnte das
amerikaniſche Rieſenluftſchiff „Acron“ im kaliforniſchen Flughafen
Campe Kearney landen.

Letzte Kacrhrichten
Gigenr Füunk- und Doahhtverichte)

Lindberghs Kind tot aufgefunden.
Newyork, 13. Mai. (EF). Das ſeit Monaten verſchwundene

Kind Lindberghs wurde am Donnerstag in den Engelwoods, in
der Nähe des Elternhauſes, tot aufgefunden. Das Kind iſt ſeit
mindeſtens zwei Monaten tot. Der Leichnam war unter Blättern
verborgen und wurde zufällig entdeckt. Er weiſt einen Schädel
bruch und eine Schuß oder Schlagwunde hinter dem Ohr auf.

Die Spuren des Mörders des Lindbergh-Kindes weiſen nach
NewJerſey und Penſylvania, wo in den nächſten Tagen Verhaf-
tungen vorgenommen werden dürften. Die Behörden entwickeln
eine fieberhafte Tätigkeit, da nach dem Tod des Kindes Rückſicht
nicht mehr notwendig iſt.

Das Ergebnis der gerichksärztlichen Unkerſuchung.

Newyork, 12. Mai.! Die gerichtsärztliche Unterſuchung der
Leiche des Lindbergh-Kindes hat ergeben, daß der Tod durch einen
Schädelbruch eingetreten iſt, der entweder durch einen Schlag oder
durch das Herauswerfen aus einem Auto herbeigeführt wurde.
Der Kopf wies ein markſtückgroßes Loch auf. Die Verweſung iſt
ſchon ſehr weit fortgeſchritten. Die Augen, der linke Fuß und ein
Teil des linken Beines fehlen.

Die Suche nach den Mördern.
Newyork, 12. Mai. Polizeioberſt Schwarzkopf gab die Erklä

rung ab, daß jetzt jedes Mittel angewandt werde, um die Mörder
des Lindbergh-Kindes zu faſſen. Bisher habe man auf die
Wünſche Lindberghs Rückſicht genommen, der direkt mit den Ent-
führern verhandeln wollte.

Kommuniſten überfallen Nazis.

Berlin, 13. Mai. (EF). Jn BerlinLichtenberg kam es am
Donnerstag gegen 23 Uhr zu einem Feuerüberfall auf ein natio-
nalſozialiſtiſches Lokal. Bei den Revolverhelden handelt es ſich
anſcheinend um Kommuniſten. Bei der Schießerei wurden drei
Gäſte ſowie der Wirt und ſeine Frau von den Kugeln getroffen.
Einer der Gäſte erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er wenige Mi-
nuten ſpäter verſtarb. Der Getötete iſt, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt
werden konnte, kein Nationalſozialiſt, ſondern ein parteiloſer
Stammgaſt des Lokales.

Entſcheidung in Wien erſt nach Pfingſten.

Wien, 13. Mai. (Telunion). Die Verhandlungen über die Re
gierungsbildung ſind entſprechend dem Erſuchen der Großdeutſchen
auf nächſte Woche vertagt worden. Jn der Zwiſchenzeit ſoll das
Programm der kommenden Regierung aufgeſtellt und den betei
ligten Parteien am Dienstag als Grundlage für die endgültigen
Verhandlungen übermittelt werden.
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BRBIas Konzerte
der Kapelle Wiehach, Baderslehen.

Am ſ. Pfingsttage bereits von Z Uhr
morgens ab. Nachmittags und
abends TAN Z.

Am 3. Pfingsttage ab s Vhr: Streichkonzert.
Alle Konzerte sind frei!
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f-G. Germania 1900 Halberstadt

Zu dem am Sonntag, 15. Mai 1932
(Pfingstsonntag), abends 8 Uhr, in der
„Sternwarte“ stattſindenden

Meistersehafts-Kränzehen
beehren wir uns ganz ergebenst einzuladen. Der Vorstand.

Einladungen bei allen Mitgliedern zu haben.

v

Herren und Damen
zum Vertrieb billiger, leicht
verkäuflicher Metallſchlager
(Gebrauchsartikel), bei lohnen
dem Verdienſt ſofort geſucht.
Bewerbungen unter F. 752
an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Zufallssache.
Ein herrliches, echt eich.

Speiſezimmer, ganz ſchwere
Arbeit, ſo gut wie neu. Ein
hochmod. eich. Schlafzimmer,
noch vollſt. neu. Zwei große
Teppiche und ein Silber
ſchrank für jeden annehm
baren Preis gegen bar zu
verkaufen. Offerten unter
„Zufall“ an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Lecder-Jacken
farbecht, Chrom-Nappa,

große Auswahl, 30. Mk
Lederwarenfabrik Röber,

Halberstadt
Gleimstraße, am Krankenhaus

Pruparierter Vioehlobertran
Vieh LobertranEmulſion

VatsApothoko.

Schäfer MartinSalbe
Hautſchäden u. offene

oine. Ratsapotheke
Inserieren bringt Gewinn

Vorband Halberstäcdter Kegelklubs E. V,

Sonnabenel, den I. Plai, abends s Uhr
im großen Saale des „Stadtpark“

25 a g Jdes Mitteldeutschen Keglergaues Festkommers Großes Programm

Jeder Mitbürger herzlich willkommen

Tanz frei.

I. A.: H. Schwies au.
Eintritt frei, nur 20 Pfennig Steuer.

Der Vorstand

Friſch gehauene
Maienbäume
Stück 30 und 30 Pfg.

empfiehlt
Obſt- und Gemüſelager
Walter-Rathenauſtr. 29,

Telefon 2260.

Erdbeer- Rhabarber

Pfund 6 Pfg.
Kopſſalat, 2 Stck. 18 Pfg.

empfiehlt
Obſt- u. Gemüſe-Lager,
Walter Rathenauſtr. 29,

Telefon 2260.

Be Achtung! r
Schnell Laſttransporte

Vereins und
Geſellſchaftsfabrten

führt aus

e recht ZiesKeedlinburgerſtraße 38.

Streichfertige

Oel u. Ladfarben
Buntfarben, Firnis,

Schlemmkreide, Sichelleim,
Schablonen und Pinſel.
LöwenDrogerie,
Walter Rathenauſtraße,
Ecke Seydlitzſtraße.

Hühneraugenpflaſter
anf geünem Samt,

Hühaeraugen
Collodiam zum Aunfpinſeln

RatsApotheke

Pfingst-Aufnahmen
nur mit 23 grädigen

Platten u. Rollfilmen
bei Sonne abblenden

bei Regen nach
Moment und dann

Photoarbeiten
nur

Photo-Kamm
Hoheweg 48 (Ecke)

Zum Pfingſt Seſt
empfehlen wir:

Allerfeinſte Tafelbutter, Pfd. 1.46 Mk.
ff. Molkereibutter Pfd. 1.36 Mk
Hochfeinen Emmenthaler Käſe

Pfd. 1.60 Mk.
Hochfeinen TilſatiaKäſe o. Rinde

Pfd. 1.60 Mk.
Hochfeinen Tilſiter (vollfett)

Pfd. 1.00 Mk.
ff. Romadour- Käſe. Stück 25 Pfg.
ff. Frühſtücks Käſe Stück 18 Pfg.
ff. Harzer Käſe. Stück 6, Pfg.
Großer Korbkäſe Stück 13 Pfg.
ff. SahneSchicht- Käſe Stück 25 Pfg.
ff. Speiſequark Pfd. 30 Pfg.

Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufs
ſtellen und an unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.G.

Krüſtige Blumen u. Gemüſepflunzen

Sellerie Porree und Tomatenpflanzen
empfiehlt W. Fredersclorf, Schützenſtraße 8.

h

n en eng Soziolvgiſche und
Surean vreitter, (ſchulpolitiſche Grund

de fragen der weltlichen
öchule.

34.

Nach Vorträ gen von Pro
Max Adler und Dr. Kurt

Zö Zöpfe
von 2 Mk. an in gr. Auswahl

Haar-Berzbach
jetzt Dominikanerſtraße 10
Kaufe ausgekämmtes Haar.

Möbelpolitur
RatsApothoke.

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Halverſtädter
Tageblatt.

e

ZumpPfingstfegt
O ein elegantes Polohemd
O eine elegante Krawatte

einen modernen Pullunder
hellmeliert, bordorot und marineblau

O einen schicken Hut

aus dem Spezial-Gesehäft
BreiteCARIL ERBE weg 18

und Sie sind modern ausgestattet!

e e en
Zum Pfingſtfeſte empfehle
pa. jung. fettes Rpßſleiſth

e
Gehacktes, Gulaſch, Pfd. 30Pf.,Vouladen Pfd. 40 Pfg. Kochs
wurſt Pfd. 40 Pfg. Würſtchen Pfd. 50 Pfg., Stck. 10 Pfg.

Schinken und Aufſſchnitt, Pfd. 20 Pfg. f. harte
Schlackwurſt. Sauerbraten, Pfd. 60 Pfg., mit Soße.

Leber und Zunge.

Guſtav Pupke, e eerhen ve r.

Es ist höchste Zeit t
für die Aussaat von Gurken, Busch-
und Stangenbohnen. Saat von
bewährten, ertragreichen Sorten sowie sämt-
liche anderen Gemrüse- u. Blumen-
Samen, Grassamen u. Rüben-
samen, hochkeimend, sortenecht, in reicher
Auswahl

ferner
starke Salat-, Gemüse und
Blumenpflanzen, Tomatenpfl.,
blühende Pflanzen meiner bekannten
Stiefmütterchenhochzuchten usw.

im Vachgeschäft

C. MEHLESamenkulfuren und Baumsehulen, Halberstact

I. d. Bleiche-
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Freitag, den 13. Mai 1932 7. Fahrgang
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FRNIGERODF
Die neue Ausländerpolizeiverordnung.
In der Nummer 26 der Preußiſchen Geſetzſammlung von 1932

iſt eine Polizeiverordnung des Miniſters des Jnnern über die Be
handlung der Ausländer erſchienen, die am 1. Juli d. Js. in Kraft
tritt. Die Vorarbeiten an dieſer Verordnung, die eine Neugeſtaltung
des preußiſchen Ausländerpolizeirechts bedeutet, ſind, wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt ausführt, ſchon vor mehreren Jahren
in Angriff genommen und im dauernden Einvernehmen mit dem
Reich, das auf eine Kodifikation der in dem größten deutſchen Lande
geltenden Ausländerpolizeivorſchriften ſtets beſonderen Wert gelegt
hat, durchgeführt worden. Wenn die Arbeiten erſt jetzt haben zum
Abſchluß gebracht werden können, ſo liegt das weniger an der Fülle
des Materials, das auszuwerten war, als vielmehr daran, daß die
Fertigſtellung einiger geſetzgeberiſcher Arbeiten des Reichs und
Preußens abgewartet werden mußte. Zunächſt ſteht die ſeit längerer
Zeit geplante Neuregelung der reichsrechtlichen Paßvor-
ſchriften, die nunmehr in Kürze bekannt gegeben werden wird,
im engen Zuſammenhange mit dem neuen preußiſchen Ausländer
polizeirecht. Sodann hat die im Reiche beabſichtigte Neuordnung
der Vorſchriften über ausländiſche Arbeitnehmer, die
gleichfalls dem Abſchluß nahe iſt, Anlaß zu einem Zuwarten hin
ſichtlich der Kodifikation der preußiſchen Ausländerpolizeirechte ge
geben. Insbeſondere iſt dann aber das preußiſche Polizei
verwaltungsgeſetz vom 1. Juni 1931 für die Geſtaltung der
Ausländerpolizeiverordnung von Bedeutung geweſen, zumal erſt
durch dieſes Geſetz der Miniſter des Jnnern die geſetzliche Möglich
keit erhalten hat, die Ausländerpolizei durch Verordnung für das
geſamte Staatsgebiet zu regeln.

Die Ausländerpolizeiverordnung bezweckt ein dop
peltes: eine kodifizierende Zuſammenfaſſung der vielfach zerſtreuten
Vorſchriften des geltenden Ausländerpolizeirechts und die Einfüh
rung einiger Reformen, die ſich nach der Praxis der Ausländer-
polizeibehörden als notwendig erwieſen haben. Die Verordnung
hat ſich aber auch die Vereinfachung der Verwaltung und die Er
leichterung der Behördenarbeit auf dieſem Polizeigebiet zum Ziele
geſetzt. Jhre Vorſchriften wollen im übrigen den notwendigen
Schutz der Allgemeinheit vor läſtigen Ausländerngewährleiſten und den Zuzug wirtſchaftlich unerwünſch
ter Perſonen verhindern. Durch entſprechende Anordnung
und eine zweckmäßig organiſierte Zuſammenarbeit der Polizeibe
hörden und der Arbeitsbehörden ſoll namentlich den aus der Be
kaſtung des in ländiſchen Arbeitsmarktes mit aus
ländiſchen Arbeitnehmern ſich ergebenden Gefahren ent
gegengewirkt werden.

Nach den Abſichten der Ausländerpolizeiverordnung genießt der

einwandfreie Ausländer volle Freiheit im preu-
ßiſchen Staats gebiet. Ausländer, die ſich als Beſuchs,
Studien, Vergnügungs- und Geſchäftsreiſende hier aufhalten wol
len, ſind künftig einer beſonderen polizeilichen Behandlung nicht
unterworfen. Dagegen wird für Ausländer, die ſich hier längere
Zeit aufhalten, die als Arbeiter oder Angeſtellte tätig werden oder
einen gewerblichen oder land wirtſchaftlichen Beruf ausüben wollen,
einheitlich die Notwendigkeit einer ſchriftlichen polizeilichen Auf
enthaltserlaubnis eingeführt.

An weiteren Neuerungen, die insbeſondere als Garantien für
eine auch in Ausländerpolizeiangelegenheiten dem Ausländer zu ge
währende Rechtsſicherheit zu verſtehen ſind, bringt die Verordnung
die Feſtlegung der Gründe, aus denen die Aufenthaltserlaubnis ver
ſagt werden kann, und die Vorſchrift, daß die Aufenthaltserlaubnis
in der Regel für das ganze Staatsgebiet bis auf weiteres und jeden
falls ſchriftlich zu erteilen iſt. Die Aufenthaltserlaubnis kann aber
auch zeitlich und insbeſondere aus grenzpolitiſchen Gründen auch auf
beſtimmte Teile des Staatsgebietes beſchränkt werden. Die weſent
lich im Staats und Allgemeinintereſſe neu gefaßten Vorſchriften des
Ausweiſungsrechts richten ſich gegen ſtraffällig gewordene, politiſch

gefährliche und die Behördenautorität mißachtende Ausländer.
Durch Schaffung konkreter Ausweiſungstatbeſtände iſt hier allen
Möglichkeiten Rechnung getragen, die ſich hinſichtlich der dem Staat
und der Allgemeinheit durch läſtige Ausländer drohenden Gefahren
nur irgendwie ergeben können. Aber auch auf dem Gebiete des
Ausweiſungsrechts ſind für den Rechtsſchutz des Ausländers
beſondere Beſtimmungen getroffen. Eingehend und neu wird ſo
dann das ausländerpolizeiliche Verfahren, die Zuſtändigkeit der
Ausländerpolizeibehörden ſowie der Rechtsmittelzug geregelt. Eine

Weimar, 13. Mai.
Am heutigen Freitag, tagten in Weimar unter dem Vorſitz

des Landrats Dr. v. Ach enbach die deutſchen Landkreiſe. An der
Beratung nahmen teil: vom Thür. Staatsminiſterium Staats
miniſter Baum und Staatsminiſter Dr. Käſtner. Die Abgeord
neten des Reichstags und des Thür. Landtags waren außerordent

lich zahlreich erſchienen sNachdem der Vorſitzende die erſchienenen Ehrengäſte ſowie die
Preſſe begrüßt hatte, ſprach Präſident Dr. v. Stempel über die
augenblicklich Lage der Landkreiſe. Infolge der Wirtſchafts
ſchrumpfung und der Erhöhung der Zahl der Arbeitsloſen hat jede
kommunale Tätigkeit vielfach aufgehört, weil alle Finanzkräfte auf
die Auszahlung der Unterſtützungen konzentriert werden mußten.
Die deutſchen Landkreiſe zählten am 31. März 1932 775 000 Wohl
fahrtserwerbsloſe. Der allgemeine Rückgang der Finanzen auch in
den Landkreiſen hat nicht nur eine weitere Verſchlechterung auch
auf dem Arbeitsmarkt erzeugt, ſondern auch den Verfall der
Kultur in drohende Nähe gebracht. Die Verſchul-
dung iſt weiter ſtark im Anſteigen. An dieſer Kataſtrophenentwick
lung haben die Notverordnungen nichts geändert. Für die Ge
meindeverbände haben ſie Erleichterungen nicht gebracht.

Auch die Landkreiſe wiſſen, daß ſie Opfer bringen müſſen. Sie
müſſen jedoch dabei verlangen, daß ihre berechtigten Jnter-
eſſen nicht verletzt werden. Einſparungsmöglichkeiten gibt es jetzt
nicht mehr. Das Reich kann unmöglich nur an ſich allein denken.

Eine Reichsfinanzierung iſt ſolange wirkungs-
los, als die Kommunen ihrem Schickſal ſelbſt über
laſſen bleiben. Die Finanzſanierung muß für Reich. Länder
und Kommunen gemeinſam ſein. Es dürfte im weſentlichen
Intereſſe des Reiches liegen, die Landkreiſe ſo intakt über die Kriſe
hinwegzubringen, daß ſie bei der nationalen Wiederaufbauarbeit
die ihnen dann zufallenden Aufgaben erfüllen können. Das Wort
„die Entwicklung geht zum Lande zurück“ trifft die volle Wirklich
keit. Gerade der ländlichen Selbſtverwaltung werden im Rahmen
des Umſchichtungsprozeſſes der arbeitenden Bevölkerung große Auf

gaben geſtellt ſein. Die Vertrauenskriſe der Selbſt
verwaltung, von der man einſtmals geſprochen
hat, iſt längſt überwunden Die Selbſtverwaltung wird.
wenn nicht eine falſche Finanzpolitik ihre Exiſtenz vernichtet, den
Aufgaben der Zukunft gewachſen ſein.

Den Standpunkt der Landkreiſe zu den im Gutachten des Prof.
Dr. Popitz angeſchnittenen Problemen legte Syndikus Dr.
v. Hauſen- Weimar dar. Er führte aus:

Die kommunale Selbſtverwaltung iſt in höchſter Ge-
fahr. Die Not der Gemeinden und Gemeindeverbände iſt nicht

weitere wichtige Neuerung ſtellt ſchließlich die bisher fehlende Straf
vorſchrift wegen un befugten Aufenthalts dar.

nenHohne der Nordhauſen-Wernigeröder Eiſenbahn ab bis zur
Einmündung der Feuerſteinſtraße für den Kraftfahrzeugverkehr
geſperrt. Die Umleitung erfolgt Elbingerode Rothehütte
Elend-Schierke. Ebenfallg geſperrt iſt wegen Umbauarbeiten

jeglichen Fahrverkehr in der Zeit vom 17. Mai bis zum 28. Mai.
Die Umleitung erfolgt über den Hinzingeröderweg.

melde Dich bald, Männerchor von Schmidt-Quedenfeld, 4. Fantaſie
a. d. Oper „Tannhäuſer“ von Wagner, 5. An der Weſer, Lied von

(Männerchor), 7. Schlußmarſch.

Straßenſperrung. Die Landräte des Kreiſes Wernigerode
und Jlfeld haben im beiderſeitigen Einverſtändnis die Hägen-
ſtraße wegen ihres ſchlechten Zuſtandes von Bahnhof Dreian

die Benzingeröder Chauſſee von Kilometerſtein 0,0 bis 1,0 km für

Frühlings Konzert im Coquiſchen Park in Haſſerode. Am
Pfingſtſonnabend, nachmittags 5 Uhr, findet im Coquinſchen Park
in Haſſerode ein Konzert der Kapelle Steinbrecher und des AGV.
„Einigkeit“ Haſſerode ſtatt. Zwiſchen den einzelnen Konzertſtücken
wird der AGV. „Einigkeit“ u. a. auch Frühlingslieder zum Vor
trag bringen: 1. Harzklubmarſch von Th. Gruß, 2. Der Wildſchütz
von Lortzing, 3. O, Du wunderbare herrliche Frühlingszeit, Kuckuck

Preſſel, 6. Jägerweben v. Mengert, Mein Lied von Uthmann

Das dritte Reich in Reinkultur. Jn unſerer Nummer vom
2. Mai haben wir eine kleine Notiz mit der Eingangsbezeichnung

Sime Tagung der Ponlets
Reichsſanierung ohne Sanierung der Kommunen wirkungslos. 775 000 Wohl

fahrtserwerbsloſe in den deutſchen Landkreiſen.
nur eine Folge der Wirtſchaftsnot, ſonderen auch der Geſetzgebung.
Der verzweifelte Kampf, den die Kommunen um die Mittel für die
lebensnotwendigſten Ausgaben kämpfen müſſen, und die zuneh
mende Verelendung der Bevölkerung in vielen Landkreiſen drohen
zu einer Auflöſung des Staates zu führen. Eine
Neuregelung des Finanzausgleichs iſt dringend
erforderlich. Das Popitz- Gutachten weiſt einen Weg. Die
Verwaltung muß ſo einfach und ſparſam wie möglich geſtaltet wer
den. Zuſammenfaſſung der Lokalverwaltung in der Kreisinſtanz iſt
notwendig, um alle Verwaltungstätigkeit der Knappheit der Mittel
anzupaſſen. Jn Thüringen iſt dieſe Forderung weitgehend verwirk
licht.

Eine Stärkung der Landkreiſe durch Zuſammen-
legung und Einbeziehung von Städten iſt zu begrü-
ßen, jedoch muß auf hiſtoriſch gewordenes Rückſicht genommen und
müſſen Uebertreibungen vermieden werden. Das gleiche gilt von
der Uebernahme von Zuſtändigkeiten der kreisangehörigen Gemein-
den auf den Kreis. Die Kreisvertretung muß in direkter Wahl ge
wählt werden.

Popitz iſt ein Verfechter der Selbſtverwaltung, ſieht in ihr aber
nur eine Form der Staatsverwaltung mit dezentraliſierter Verant-
wortung, kein eigenſtändiges Leben. Das beeinträchtigt ſeine Vor
ſchläge zur Verwaltungsreform. Durch die Gemeindefinanzordnung
dürfen Ermeſſensfragen nicht in Rechtsfragen umgefälſcht werden.

Die Staatsaufſicht muß auf die Rechtskontrolle be-
ſchränkt bleiben. Die Kommunen können eine ordnungsmäßige Fi-
nanzwirtſchaft nur führen, wenn ihnen genügend Einnahmen zuge-
wieſen werden. Das Steuerſyſtem muß von unten nach
oben aufgebaut werden. Dem Vorſchlag des Gutachtens wird
zugeſtimmt.

Dringend erforderlich iſt die Umgeſtaltung der Arbeits
loſenhilfe. Die Landkreiſe müſſen eigene Steuern erhalten und
an den Staatszuſchüſſen und Finanzzuweiſungen beteiligt werden.
Der Vorſchlag des Gutachtens, ſie im weſentlichen auf die Umlage
zu verweiſen, ſteht im Widerſpruch zu der Abſicht, die Landkreiſe
zum hauptſächlichſten Träger der ländlichen Selbſtverwaltung zu
machen.

In allen Fragen des Finanzausgleichs kommt es darauf an, die
Verantwortung klar abzugrenzen und feſtzulegen. Wer Ausga-
ben beſchließt, muß für Deckung ſorgen. Das gilt auch für die
Auferlegung von Aufgaben durch Reichs und Landesgeſetze.

Reich und Land dürfen kein Primat für die Deckung ihres Be
darfs in Anſpruch nehmen. Die Selbſtverwaltung muß erhalten
bleiben. Die bodenſtändige ländliche Selbſtverwaltung bildet den
ſicherſten Schutz gegen eine drohende Auflöſung des Gemeinſchafts
lebens, ohne das keine Kultur und kein Staat beſtehen kann.

elclu—x gebracht, die ſich mit der Einhaltung der Tariflöhne in einem hie-
ſigen Sägewerk beſchäftigt. Wie wehe dieſe Notiz den Sägewerks-
beſitzern getan hat, geht aus der Tatſache hervor, daß alle Säge-
werksbeſitzer ſofort Recherchen anſtellten, von wem wir wohl dieſe
Notiz erhalten haben könnten. Bei der Reſultatloſigkeit ihres Be
ginnens haben ſie dann ſowohl in dem „Wernigeröder Tageblatt“
als auch in der „Wernigeröder Zeitung“ nicht nur ein Eingeſandt
gegen die „Harzer Volksſtimme“ losgelaſſen, ſondern es folgte auch
eine namentlich unterzeichnete Erklärung ſämtlicher Sägewerks-
beſitzer, die unſere Behauptung als unwahr hinſtellt. Wiſſende
lächeln über dieſe Erklärung, denn keiner gibt die tatſächlich ge
gahlten Löhne bekannt, weil nämlich tatſächlich unter Tarif bezahlt
wird, und zwar 8 ſo wie wir es behaupteten! Auf die übrigen
Auslaſſungen des Eingeſandt einzugehen, halten wir nicht für
nötig; die Zeit wird lehren ob die Nazi es ſchaffen, ihr drittes
Reich zu errichten um die Arbeiterſchaft in ein noch größeres Elend
zu führen. Wer von unſeren Anhängern mit den Nazis aus per
fönlichem Eigenutz liebäugelt, dem beſcheinigen wir, daß er noch
niemals richtiger Sozialdemokrat geweſen iſt.

Beherbergung von Fremden! Wie der Aushang an vielen
Häuſern der Stadt erſehen läßt, werden dort Fremde für längere
oder kürzere Dauer auch für einzelne Tage mit oder ohne Verpfle-
gung gegen Entgelt aufgenommen. Die Ortspolizeibehörde macht
darauf aufmerkſam, daß derjenige, der, ohne im Beſitze einer Gaſt
wirtſchaftsKonzeſſion Fremde weniger als fünf Nächte gegen Ent
gelt (Bezahlung oder Geſchenke) beherbergt und beköſtigt, wegen
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Jeder Mann wird über dieses Ansinnen lachen!
e heutige önnerweſf hat ondere Sorgen, cese zu hanmen aem greuen
Altag ein paor frohe Minerten abaupingen, oeftrp ist I die Rechte.

Den überragenden Erfolg der

V Uschuf ihre Güte. n
Weil Sie Keine Stickereten, Vertmerken oder Gutscheine hring,

bleibt Juno die Cigarette aller Kenner;
sie ist gqleichmäßig gut bis zum letzten Z2ug!
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Vergehens gegen S 30 Ziff. 1 des GaſtſtättenGeſetzes vom 28. 4.
1930 mit Gefängnis bis zu drei Monaten und mit Geldſtrafe oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft werden kann. Falls die Unter
bringung der Fremden in Hotels, Gaſtſtätten und Fremdenheimen
geitweiſe, wie an großen Feſttagen, bei Kongreſſen oder an ſonſtigen
oerkehrsreichen Tagen nicht möglich iſt, kann. ausnahmsweiſe das
ſtädtiſche Verkehrsamt und die Organiſation des hieſigen Gaſtwirts
gewerbes die Fremden für einzelne Nächte in Privathäuſer unter
bringen. Außerdem wird auf die Beſtimmung über Anmeldung der
Fremden hingewieſen.

FKreiskagsſitzung. Für Montag, den 30. Mai, um 15 Uhr, iſt
eine Kreistagsſtzung angeſetzt, der neben der Etatberatung eine
Reihe weiterer Vorlagen zu erledigen hat.

Die Pfingſtparſie des Arbeitergeſangvereins „Liederbund“
findet, vorausgeſetzt, daß günſtige Witterung eintritt, auch in dieſem
Jahre wieder am 1. Feſttage ſtatt. Mit Kind und Kegel, Freunden
und Gönnern des Vereins ſammelt ſich alles um 6 Uhr am Gewerk
ſchaftshaus. Der Abmarſch iſt auf 6.30 Uhr angeſetzt.

F. C. Sporkfreunde, Wernigerode. Am heutigen Freitag
um 19.30 Uhr findet im Vereinslokal eine wichtige Spielerſitzung
ſtatt. Da ſämtliche Mannſchaften Pfingſten ſpielen, iſt das Er
ſcheinen aller Genoſſen Pflicht. Wir machen ſchon heute auf das
große Fußballtreffen am zweiten Feſttag, nachmittags 14.30 Uhr,
aufmerkſam. Sportfreunde empfängt den zurzeit ſpielſtärkſten
Braunſchweiger Verein BSC. Eintracht. Vorher finden Spiele
der Jugend und Schülermannſchaft ſtatt.

Vater ſein, dagegen ſehr.“ Luſtſpiel von E. Ch
Charpenter. Zu den Pfingſtaufführungen des Kurtheaters. „Va
ter werden iſt nicht ſchwer. Vater ſein dagegen ſehr.“ Das hat
ſchon Wilhelm Buſch empfunden und ausgedrückt. Am meiſten
aber hat die Bedeutung dieſes Ausſpruches Sir Baſil nachempfun-
den. Wer iſt Sir Baſil? Sir Baſil iſt das, was man nicht ſein
ſoll und wovon man dann ſpäter die Gicht und ſolche Sachen be
kommt. Außer den Sachen hat er aber noch ein paar ganz per
ſönliche Kinder. Sir Baſil war in ſeinen jungen Jahren ein Don
Juan en detail. Er liebte nicht Wein, Weib und Geſang, aber
Whisky Soda, Frauen und ſeinen Garten. Sir Baſil iſt ein
Junggeſelle, und wie das bei Junggeſellen manchmal vorkommen
ſoll, hat er viel Geld. Plötzlich entdeckt er eines Tages ſeine Gicht
und ſein Vaterherz. Er beauftragt ſeinen Rechtsanwalt, ſeine un
ehelichen Kinder ausfindig zu machen. Jn Sir Baſils Haus wer-
den alle glücklich und zwar durch Sir Baſil, ohne daß er es wollte
oder will. Sein ruhiges Heim wird nahezu ein Ehevermittlungs-
büro ohne Perſonal. Alles regelt ſich nach Angebot und Nach
frage der Herzen. Und die Rechnung geht auf. Herz findet ſich
zu Herz, und die Träger dieſer Herzen ſagen nicht nein. Alle kom
men unter und werden glücklich. Die feſche Tony bezaubert ihren
Papa und einen Rechtsanwalt, was ſich für das ſpätere Leben auch
als viel wichtiger erweiſt. Tony iſt ein Sportgirl und liebt neben
dem Rechtsanwalt als ein modernes Mädchen noch die Loo
pings. Sie hat von ihrem Vater den Fiug ins Weite geerbt und
ſetzt ihn im modernen Sinne in die Praxis um und ſich in ein
Flugzeug. Dann iſt da noch die Tochter Maria. Maria möchte
gern ſchön wie ihre Mutter ſingen, hört George Trent gerne reden,
obwohl dieſer faſt ausſchließlich Klavier ſpielt. Dennoch ſagt das
Herz das meiſte. (Siehe oben das über das Herz geſagte.) George
iſt ein Komponiſt im Entwicklungsſtadium und malträtiert das
Klavier. Maria heiratet ihren Bruder, der gar nicht ihr Bruder
iſt. Wieſo? So etwas kommt im Luſtſpiel häufig vor und
der Konflikt wird gewöhnlich und auch ungewöhnlich durch einen
auftretenden Briefträger gelöſt. Die Bahn zum Glück iſt frei.
Der Sturm in die Ehe und in das Glück beginnt. Sir Baſil iſt
nicht mehr ſtürmiſch, ſondern ſitzt da, berechtigt traurig, ohne Frau,
ohne Kinder mit der Gicht. Das Haus wird wieder ruhig, peinlich
ruhig. Das Flugzeüg hat gedonnert. Sir Baſils Stimme hat ge
rollt. Das Klavier hat gewummert und nur Maria hat ſich mit
Sanftmut bemerkbar gemacht. Jetzt iſt alles ſtill wie nie und
leiſe puckert es im Knie. Sir Baſils Gicht klopft wieder an.
Auf jeden Fall iſt die junge Generation (in dieſem Stück) beſſer als
die alte Generation. Und das freut einem dann ja auch. t.

Aus Halberſtadt
Antiſemitiſche Ausſchreitungen

in Halberſtadt.
Fenſterſcheiben eingeworfen. Nazi mißhandelt einen Arzk.

Die Halberſtädter Polizei teilt mit:
In der vergangenen Nacht ſind im Hauſe des prakkiſchen Arzkes

Dr. Crohn eine ganze Reihe Fenſterſcheiben eingeſchla-
gen worden. Die Tat geſchah in den frühen Morgenſtunden.
Faſt zur ſelben Zeit wurde der Arzt Dr. Auerbach von einem
Mann herausgeklingelt und gebeken, zu einem Palienken zu kom
men. Als er aus der Hauskür krak, wurde er von dem Mann mit

einem Skock'ins Geſicht geſchlagen. Der Mann war
von mittlerer Größe, ſtand in den dreißiger Jahren und krug einen
hellen Mankel. Der Sprache nach gehörte er zu den beſſeren Skän
den.

Die Polizei bittet in beiden Fällen um zweckentſprechende Mit
keilungen und verſpricht Verſchwiegenheit.
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Ganz offenbar handelt es ſich bei den Vorfällen in der Spiegel-
ſtraße und im Lindenweg um Ausſchreitungen antiſemi-
tiſcher Elemente, die das Dunkel der Nacht benutzten, um
„Rache“ zu üben. Es gehört zum Einwerfen von Fenſterſcheiben
in nächtlicher Stunde nicht viel Mut. Aber immerhin beſaßen der
Täter und ſeine Hintermänner ſoviel Gemeinheit, einen Ueberfall
auf Dr. Auerbach, einen Arzt, der ſich politiſch gar nicht be
tätigt, auszuüben. Der feige Ueberfall, der ſich geſtern im Reichs
tag ereignete, ſoll anſcheinend in den Städten Schule machen. Dort
ſtürzten ſich 30 Nazis auf einen ſozialdemokratiſchen Journaliſten
und hier in- Halberſtadt werden nächtliche Rache-Akte ausgeführt.
Es dürfte wohl in Halberſtadt keinen Menſchen mit anſtändiger Ge-
ge geben, der dieſe Ausſchreitungen billigt. Sie ſind das Er
gebnks der fortwährenden Hetze der Nazis.

Von beiden Aerzten kann man behaupten, daß ſie ſich politiſch
nicht betätigen und daß ſie perſönlich keinen Anlaß zu einem ſolchen
Racheakt gegeben haben. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die
Täter zu ermitteln, damit ihre Tat im Gerichtsſaal abgeurteilt wer
den kann. Und hoffentlich finden ſich dann auch Richter, die ein
mal gegenüber den Nazi-Rowtdhs das richtige Strafmaß anwenden.
Das wird bei der Einſtellung Halberſtädter Richter von vielen für
un wahrſcheinlich gehalten. Aber unter dem Druck der Tatſachen,
müßten ſelbſt die nazifreundlichen Richter ihre Zuneigung zu den
Anhängern des dritten Reiches unterdrücken.

Antiſemitiſche Ausſchreitungen ſind ein bedauerliches Zeichen von
ſtaats politiſcher und menſchlicher Unreife. Wenn
das die Kultur iſt, die die Nationalſozialiſten verbreiten wollen,
dann dürfte ſich bei der Bevölkerung die Erkenntnis bald durchſetzen,
daß ſolche Radaumacher und Rowdys zu allem anderen, nur nicht

Jrrwege in der Arbeitsbeſchaffung.
Die Reichsregierung hat bis jetzt von ihren Arbeitsbeſchaffungs

plänen ſo gut wie dar nichts an die Oeffentlichkeit dringen laſſen.
Was man aber hier und da von den Projekten des Kabinetts, die
in den letzten Tagen ſtark gefördert ſein ſollen, hört, iſt zum Teil
geeignet, lebhafte Bedenken wach zu rufen.

Das ganze Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung ſoll
darauf abgeſtimmt ſein, möglichſt viele Arbeitsloſe zu er
faſſen. Das iſt wünſchenswert, und dafür kann man ſich nur ein
ſetzen, Man will, wenn die Gerüchte, die in den letzten Tagen
kurſierten, zutreffen, rund eine Million Menſchen wieder in den
Produktionsprozeß einreihen. Was das bedeütet, brauchen wir
nicht auseinanderzuſetzen. Man laſſe eine Million Menſchen nur
einige Wochen arbeiten und die ganze deutſche Wirtſchaft wird das
als Segen und Ankurbelung empfinden. Mit einer zu
ſätzl ichen Beſchäftigung von rund einer Million Menſchen er
geben ſich endlich Anſätze, die Wirtſchoft aus jenem Moraſt heraus-
zuholen, in den ſie Ueberſpekulantionen und Fehlinveſtitionen,
Größenwahnſinn und Unzulänglichkeit, Verkennung der Zuſam-
menhänge zwiſchen Kaufkraft und Maſſeneinkommen, aber auch
politiſche Demagogie und Unverantwortlichkeit, kurz und gut, das
geſamte kapitaliſtiſche Syſtem hineingeſtoßen haben. Der
Schwerpunkt jedes Arbeitsbeſchaffungsprogrammes muß bei
der Ankurbelung liegen.

Ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das eine Million Menſchen
in die Produktion einreihen will, koſtet viel Geld. Eine entſpre
chende Aufſtellung, die kürzlich veröffentlicht wurde, veranſchlagt
die Koſten bis Ende des laufenden Jahres auf 2000 Millionen
Mark. Es entſteht die Frage, wie dieſe enormen Summen aufzu-
bringen ſind? Die Gewerkſchaften und die Sozial
demokratie weiſen dafür einen gangbaren Weg, indem ſie die
mögliche Kreditausweitung bei der Reichsbank und die Erfaſſung
des Strumpf und Fluchtkapitals durch Anleihen empfehlen. Die-
ſen Weg will die Regierung aber anſcheinend nicht gehen. Sie
ſcheint hinſichtlich der Finanzierung eines Teiles ihres Arbeits
beſchaffungsprogramms auf eine der leider allzu üblichen Patent-
löſungen verfallen zu ſein. Sie will die Koſten für die Finanzie

rung drücken, indem ein Teil der Arbeitsloſen, die durch das Ar
beitsbeſchaffungsprogramm wieder in die Produktion eingereiht
werden, auf die gebräuchliche und übliche Entlohnung
verzichtet. Die Pläne ſollen ſoweit gehen, daß dieſe Arbeitsloſen
im Rahmen der ſogenannten Arbeitsdienſtpflicht für das Eſſen
und Trinken zu arbeiten haben.

Man führt dafür pſychologiſche Gründe ins Feld. Man
ſagt, Hauptſache ſei vorerſt, die Arbeitsloſen von der Straße zu
bringen. Die Notwendigkeit, beſonders die Jugendlichen, die
doch in einigen Jahren die Bataillone der deutſchen Facharbeiter
ſtellen müſſen und auf denen die Qualität der deutſchen Waren
bald beruhen wird, in die Werkſtätten und die Fabrikſäle zu brin-
gen, ſoll nicht geleugnet werden. Wir halten dieſe Notwendigkeit
für ein Problem, mit dem die Vormachtſtellung der deutſchen Jn
duſtrie ſteht und fällt. Die Frage iſt nur die, ob der Weg, Hun
derttauſende nur für Eſſen und Trinken arbeiten zu laſſen, der
richtige iſt? Wir müſſen das verneinen. Und zwar aus rein wirt
ſchaftlichen Ueberlegungen.

Der Wert jedes Arbeitsbeſchaffungsprogrammes liegt, wie be
reits bemerkt, bei der Ankurbelung. Wenn eine Million Menſchen
wieder verdienen und wieder kaufen können, dann nur
kann ſich Warenbedarf einſtellen. Dann gibt es wieder Aufträge.
Dann können die Jnduſtrie, das Handwerk, der Handel, die Land
wirtſchaft uſw. wieder arbeiten. Nur ſo können ſie wieder ren
tabel produzieren. Zur Ankurbelung gehört eben Schaffung
von Kaufkraft. Kaufkraft kann man nur ſchaffen, indem man die
Arbeiter anſtändig bezahlt. Läßt man aber Hundert-
tauſende arbeiten, ohne daß man ſie bezahlt, nur für Eſſen und
Trinken, dann wird das für die übrige Jnduſtrie nicht viel bedeu
ten. Das iſt ein Schlag ins Waſſer. Die Ankurbelung der Wirt
ſchaft, die man vom Arbeitsbeſchaffungsprogramm erwartet, muß
dann ausbleiben. Man ſchleppt einige Hunderttauſend Menſchen,
die infolge der wegfallenden Bezahlung bald unzufrieden werden,
durch. Man ſchafft Unzufriedenheit und Mißmut, vergrößert den
ſozialen Gefahrenherd. Für die Belebung der Wirtſchaft kommt
bei dieſen Methoden nichts heraus.

zu einer Erneuerung und Beſſerung der jetzigen Verhältniſſe berufen
ſind.

Die Entlaſſungen bei der Eiſenbahn
werkſtätte Halberſtadt.

Heute 150 Kündigungen
Wie wir erfahren, iſt damit zu rechnen, daß heute 150 Ar

beitern der Halberſtädter Eiſenbahnwerkſtätte gekündigt
wird. Die Kündigungen liegen bereits ſchriftlich vor und werden
den Arbeitern im Laufe des heutigen Tages überreicht. Der Ein
heitsverband der Eiſenbahner iſt nochmals vorſtellig geworden, um
Härten bei den Kündigungen zu vermeiden. Nachdem die 150 Ar
beiter entlaſſen ſind, wird der Bekrieb mit 86 Arbeitern weikerge
führt. In den nächſten Monaken, wahrſcheinlich im Juni oder Juli

ſoll die Ueberführung der 50 Arbeiter nach Salbke er
folgen. Die reſtlichen 36 Arbeiter ſollen nach Erledigung der Auf
räumungsarbeiten zur Enklaſſung kommen.

Die Reiſe des Bekriebsrakes der Eiſenbahnwerkſtätte
nach Dresden iſt ergebnislos verlaufen. Jhm wurde von Di-
rektor Lammert erklärt, daß die Reichsbahn vor der Entſcheidung
ſtehe, jetzt 150 Mann in Halberſtadt zu entlaſſen oder falls der
Bekriebsrat ſich weigern ſollte, hierzu ſeine Zuſtimmung zu geben

zur völligen Schließung des Betriebes überzugehen, was die Enk
laſſung aller Arbeiter bedeuken würde. Der Bekriebsrat lehnke
auch in Dresden ab, zur Enklaſſung der 150 Mann ſeine Zuſtim
mung zu geben und krat daraufhin wieder ſeine Reiſe nach Halber

ſtadt an, ohne mit dem dorkigen Bekriebsrat in Verbindung gekreken

zu ſein.

Vereidigung der Beamten in Preußen.
Jn einem Runderlaß des Preußiſchen Finanzminiſters vom 3.

Mai 1932 I C 2125 wird folgendes bekanntgegeben:
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat folgenden Beſchluß ge

faßt: „Die Dienſteide, die die preußiſchen Beamten nach Art. 176
der Reichsverfaſſung und nach Art. 78 der Preußiſchen Verfaſſung
zu leiſten haben, werden nach Art. 2 der Verordnung über die Ver
eidigung der öffentlichen Beamten vom 14. Auguſt 1919 (RGBl. S.
1419) zuſammengefaßt und ſind in Zukunft in folgender Form
zu leiſten:

„Jch ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung. Ich ſchwöre, daß
ich auch die Preußiſche Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten und
das mir übertragene Amt unparteilich nach beſtem Wiſſen und
Können verwalten will.“

Dieſer Eid kann für mittelbare Staatsbeamte noch einen Zuſatz
wegen ihrer Verpflichtung nach Orts oder Satzungsrecht erhalten.
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Auf Wunſch des Beamten kann dem Eide auch eine religiöſe Be
kräftigungsformel hinzugefügt werden. Der Eid bindet den
Beamtennicht nur für das Amt, das er bekleidet, ſondern
auch für alle ihm ſpäter übertragenen preußiſchen Aemter, ſelbſt
wenn er in der Zwiſchenzeit ausgeſchieden war. Die früheren König-
lichen Verordnungen ſind aufgehoben.“

Der Beamte iſt zur Eidesleiſtung verpflichtet, auch religiöſe und
Gewiſſensbedenken entbinden ihn nach der Rechtſprechung von dieſer
Verpflichtung nicht. Nach Art. 136 Abſ. 4 RV. darf niemand zur
Benutzung einer religiöſen Eidesformel gezwungen werden. Es
bleibt dem Beamten aber unbenommen, dem vorgeſchriebenen
Dienſteide eine religiöſe Bekräftigungsformel hinzuzufügen. Zur

Beeidigung iſt, ſoweit keine beſondere Vorſchrift beſteht, der Be
hördenvorſtand zuſtändig, unter deſſen unmittelbare Dienſt
aufſicht der Beamte tritt.

Weltpolitiſche Stunde im Rundfunk.
Nach dem Kriege ſind wir als Staatsbürger der Außenpolitik

die früher weite Schichten für eine Art Geheimkunſt hielten, näher
gerückt, allerdings iſt damit auch die Außenpolitik ein Zankapfel
der Parteien geworden. Die Dinge der deutſchen Außenpolitik er
ſcheinen, von der höheren Warte als ein Teil des weltpolitiſchen
Geſchehens betrachtet, ihrer Wichtigkeit nach oft anders geordnel
als von der Parteileidenſchaft aus geſehen. Eine weltpolitiſche
Stunde wird die deutſche Außenpolitik ſtreifen, aber jede Behand
lung, die auch nur entfernt nach Parteipolitik ſchmecken könnte
ausſchließen. Die eingehende Beſchäftigung mit den Dingen der
deutſchen Außenpolitik hat dazu geführt, daß die Kenntnis de
weltpolitiſchen Geſchehens oft vernachläſſigt wurde, obwohl es auſ
das Schickſal Deutſchlands ſeinen Einfluß ausübt. Weltpolitik iſi
die Summe der Außenpolitik aller Länder, aber ſie läßt ſich nich
auf einen Generalnenner bringen, ſie macht zunächſt den Eindrud
des Chaotiſchen. Dazu kommt die Mannigfältigkeit des Geſchehens
der politiſche Nachrichtenteil der Zeitungen hat ſich gegenüber der
Vorkriegszeit vermehrt und die Bühne des Welttheaters ungeheuer
erweitert. Große Politik war für uns Deutſche früher europäiſcht
Politik; was draußen lag, war wohl Objekt der großen Politik
aber nicht Mitſpieler. Selbſt Amerika iſt erſt durch den Krieg der
gewaltige Faktor des politiſchen Geſchehens geworden.

In der Deutung und Wertung der großen politiſchen Vorgängt
liegt die Aufgabe der weltpolitiſchen Stunde, die die Deutſche Well(
ſeit über 5 Jahren monatlich einmal ſendet. Sie darf nicht nur
ein Bericht oder eine chronologiſche Aufzählung der Ereigniſſe ſein
die Dinge müſſen ſo angeordnet werden, daß ihr Zuſammenhang
klar wird und dann muß die Jnterpretation, die Unterſuchung der
Urſachen und Wirkung einſetzen. Stoff wird ſich immer in Menge
darbieten, vielleicht mehr als dem Berichterſtatter lieb iſt, von
Stoff wird die formale Geſtaltung des Einzelvortrages abhängen
wobei es notwendig iſt, die allerletzten Ereigniſſe nach Möglichkei
mit zu verwerten. Darin liegt eine programmtechniſche Schwierig
keit, denn das Thema kann erſt kurz vor dem Tag der Sendun
endgültig feſtgelegt werden. Gegenüber den wöchentlichen aktueller
Stunden iſt die weltpolitiſche Stunde der moraliſche große Ueber
blick über das Geſchehen im Rahmen der großen Politik, wobei di
Fäden und Bindungen, die Einflüſſe und Auswirkungen aufgezeig
werden.

Die nächſte Weltpolitiſche Stunde der Deutſchen Welle findet an
25. 5. (19.35-—-20 00 ſtatt; es ſpricht Maximilian Müller

Jabuſch.

Das Platzkonzerk der Bakaillons- Kapelle findet am 15. Mai (1.

Pfingſtfeiertag) ab 11,15 Uhr in der Walter Rathenauſtraße Ecke
Roonſtraße unter Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem
Programm ſtatt: 1. Heeresmarſch II/116 „Der Brauer von Preſton“
v. A. Adam; 2. Fantaſie über 4 deutſche Lieder v. H. Schmidt; 3.
Ouvertüre: „Die luſtigen Weiber von Windſor“ v. A. Nicolai;
Tonwellen Potpourri v. H. Manfred; 5. FrühlingsſtimmenWalzer
v. J. Strauß; 6. Heeresmarſch II/167, Defiliermarſch v. Fr. Orlin.

Feſtgenommen wurden vier auswärtige Perſonen, die in der
Stadt muſizierten, ohne einen Gewerbeſchein zu beſitzen.

Reue Gebrauchsmuſter aus dem Leſerkreis. Mitgeteilt durch
Patentbüro O. Wohlhaupt, Berlin N 31, Brunnenſtraße 41. Lufta
Geſellſchaft A. Kitt u. Co., Halberſtadt, Bismarckſtraße 43. Vor
richtung zur Abgabe von Wertmarken für Warenentnahme. D.
Hans Gebhardt, Halberſtadt. Schauſtellung-einrichtung.

Einbruch. In der eltzten Nacht wurde in ein Büro an der
Kühlingerſtraße eingebrochen. Der Dieb erbeutete acht Mark. Er
muß es ſehr eilig gehabt haben, denn die offenſtehende Portokaſſe
ließ er unberührt.

Fahrraddiebſtahl en gros. Geſtern ſind nicht weniger als vier
Fahrräder geſtohlen worden. Trotz aller Warnungen machen es die
Radfahrer den Dieben meiſt ſehr leicht. Ein Rad ſtand vor der
Poſt, ein anderes Rad (Marke Adler mit ſchwarzem Rahmen, vorn
gelben und hinten ſchwarzen Felgen) der Poſt gegenüber, das dritte
Rad (Marke Emden mit ſchwarzem Rahmen, blau abgeſetzt, gelben
Felgen und engliſcher Lenkſtange) wurde aus einem Hausflur in der
Walter Rathenau-Straße und das vierte (Marke Dixi mit ſchwar
zem Rennrahmen, gelben Holzfelgen, gewöhnlicher Lenkſtange und
Doppelfeder) aus einem Hausflur im Lindenweg geſtohlen.
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Kreis Halberſtadt
ö 10. Mai. Am Dienstag tagte die GemeindeverWe beſchloſſen, im Steinfelde 200--300 Meter Neu

decke zu ſchaffen. Es wurde von unſern Genoſſen beantragt, zu ver
ſuchen, dieſe Arbeiten als Notſtandsarbeiten auszuführen. Der Vor
anſchlag für 32233 wurde mit 15 122 RM. in Einnahme und Aus
gabe genehmigt. Der nächſte Punkt verurſachte eine ſcharfe Debatte.
Es handelte ſich um eine Verfügung des Arbeitsamtes, wonach die
Gemeinden angehalten werden, die Pflichtarbeit einzuführen, um
Schwarzarbeiten der Erwerbsloſen in der Landwirtſchaft zu unter
binden. Die bürgerlichen Vertreter waren natürlich gleich bei der
Sache und erfanden allerhand Arbeiten. Unſere Genoſſen gingen
ſcharf mit den Gegnern ins Gericht, indem ſie nachwieſen, was
Pflichtarbeiten ſind und auch noch ein Abſatz 4 beſteht, der beſagt,
daß für Mehraufwendungen eine Entſchädigung gezahlt werden ſoll.
Dann meinten die Herren Nazis, es ſei doch eine moraliſche Pflicht,
daß man für Gelder der Allgemeinheit auch dieſer ſeine Arbeitskraft
zur Verfügung zu ſtellen, um ſo ein Teil Schuld wieder abzutragen.
Wir mußten dieſen Herren dann nachweiſen, daß für eine vier
köpfige Familie eines Wohlfahrtserwerbsloſen die Gemeinde jähr-
lich 210.00 RM. aufbringt. Jm Etat aber für die Haltung des Ge-
meindebullen 250.00 RM. enthalten ſind und wir bisher noch nichts
gemerkt hätten, daß der Bulle bzw. ſein Nutznießer, ein Teil dieſer
Schuld, aus moraliſchen Gründen ausgeglichen hätte. Es kam zu
keiner Einigung; es wurde dieſer Punkt vertagt. An die Erwerbs
loſen richten wir jedoch die Bitte, nehmt Teil an dieſen Sitzungen
und erkennt eure Feinde. Denn im Hinterzimmer beraten über das
Wohl und Wehe der Klaſſengenoſſen ich ſchwerer, als im Vorder
zimmer mit ſeinem politiſchen Gegner Skat ſpielen.

Kreis Oſthersleben
Wulferſtedt, 13. Mai. Am Sonnabend, 20 Uhr, findet bei Brä

mer eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Alle Wohnungſuchende,
Mieter, deren Streben nach einem Eigenheim iſt, und alle Hausbe-
ſitzer, die ſich von der Hypothekenlaſt befreien wollen, ſind einge
laden. Die Gemeinnützige Volksbauſparkaſſe „Vorwärts“ G. m. b.
H. Lübeck bietet hierfür die beſte Grundlage und Sicherheit.

Aus HKuedlinvurg
q.* Eiſerne Fronk. Achtung! Freitag, 3. Juni, muß freigehalten

werden. Keine Organiſation darf an dieſem Tage eine Verſamm
lung abhalten. Alle Mitglieder müſſen. zum Beſuch der außerordent
lichen Kundgebung aufgefordert werden. Einige prominente Ge
noſſen referieren, Reichstagsabgeordneter Gen. Kurt Heinig, Ber
lin, hat ſchon zugeſagt. Die Referate werden würdig umrahmt.
Werbt ſchon jetzt!

Kreis Kuedlinvurg
Frauentreffen in Suderode.

In einer Sitzung am Dienstag, dem 10. Mai, an der auch die
weiblichen Mitglieder des Unterbezirksvorſtandes Calbe- Quedlinburg
teilgenommen haben, wurde beſchloſſen, am Sonnkag, dem 26. Juni
1932 in Bad Suderode für die Untkerbezirke Calbe- Quedlinburg ein
Frauenkreffen abzuhalten.

Der Verlauf war wie folgt gedacht: Jn den Vormittagsſtunden
finden ſich die Genoſſinnen in den Lokalen „Schwarzer Adler“ und
„Felſenkeller“ ein.

Um 12,30 Uhr treffen ſich alle in der Chauſſeeſtraße zum Umzug
nach dem Felſenkeller. Hier angekommen, begibt ſich alles in das
für dieſen Zweck errichtete große Zelt, welches gut 1500 Menſchen
aufnehmen kann und in dem dann die eigentliche Veranſtaltung
ſtattfindet mit folgendem Programm: 1. Muſikſtück (ausgeführt von
der Kurkapelle Suderode), 2. Geſangsvorträge der Arbeiterſänger
Suderode, 3. Feſtanſprache (Genoſſin Bollmann, Halberſtadt). An
a gemütliches Beiſammenſein, Tanz und ſonſtige Beluſti
ungen.

Alle Teilnehmer, die mit Laſtautos kommen, fahren ſofort zum
Lokal Felſenkeller. Am Eingang der Stadt Suderode werden Ord
ner, erkenntlich durch rote Armbinden, die Führung übernehmen.
fus Autos bleiben auf den angewieſenen Plätzen am Felſenkeller

ehen.
Die Aufſtellung zum Umzug der einzelnen Frauengruppen erfolgt nach dem abc. Die Muſik ſtellt die Pekepele und So Cremm

lerchor Quedlinburg, Gernrode, Suderode.
Fahnen und Banner ſind mitzubringen. Die Ortsvorſtände wer

den gebeten, die Frauengruppen dabei zu unterſtützen.

Feſtbeitrag beträgt pro Kopf 20 Pf. Die genaue Meldung,
wie hoch die Teilnehmerzahl iſt und wieviel Genoſſinnen einen Tel
ler Suppe wünſchen, hat bis zum 12. Juni an die Adreſſe der Ge
noſſin Anna Bräukigam, Gernrode a. H., Suderoderſtraße 2 zu er
folgen. Dieſe Meldung muß möglichſt genau gemacht werden, damit
die Vorbereitungen getroffen werden können.

Veormiſchtes
Dank vom Hauſe Doorn.

Die Agitation der Nazis koſtet ein Sündengel i Ilionen und Abermillionen Wein r Won zen
apparat und die Unterhaltung der SA-Leute. Hit
ler lebt wie ein Fürſt. Kommt er nach Berlin, dann iſt der Kai
ſerhof als Hotel für ihn gerade gut genug. Was Hitler ſich leiſtet
möchten ſich die nicht ganz ſo großen Gernegroße auch gern leiſten
Kein Wunder, wenn ſich die Einkünfte der Oberbonzen nach un
widerſprochenen Zeitungsmeldungen auf die nette Summe von
445 000 Mark pro Jahr belaufen Die Millionen die die Nazi
Bewegung koſtet, müſſen irgendwie aufgebracht werden Woher
ſie kommen, iſt längſt klar. Die ganze Hitlerei wäre morgen ſchon
zur Hälfte erledigt, wenn die Jnduſtriellen, Fürſten uſw ihre hilf
reiche Hand zurückziehen würden. Für die Aufrechterhaltung der
Nazipartei als Unternehmerſchutztruppe hat man aber ſelbſtver
ſtändlich auf Unternehmerſeite Millionenſummen zur Verfügung

Dieſe Summen werden an den Arbeitern herausge
und Es iſt kein Zufall, daß gerade die Naziunternehmer
eim Lohnabau und bei der Verſchlechterung der Arbeitsbedingun

gen ſtets am reaktionärſten und rückſichtsloſeſten auftreten Ein
Leprreihes Beiſpiel in dieſer Hinſicht gibt die Ziegelei

ber d tung Cadinen in Oſtpreußen, ein Betrieb,
Anſchag ehemaligen deutſchen Kaiſer gehört. Durch
Stun wurde den Arbeitern dieſes Werkes kundgetan, daß die
b Man 13bn des volljährigen und vollwertigen Arbeiters
e
hatien t rbeiter, die mit dieſer Kürzung nicht einverſtanden ſeien,

S ie Bekanntmachung als Kündigung zu betrachten.
wert 48 Pfennig Stundenlohn ſind in dieſer Kriſenzeit nichts
57 Pfennil deren der Notlage des Arbeiters. Aber
et nig! Das ſtinkt ſchon förmlich nach dem Dritten

L R Unternehmer haben den Parteibuchbeaniten und Schwer
rdiener Hitler, den braunſchweigiſchen Regierungsrat d. U. (dau-

Mit einem Beil niedergeſchlagen.

Goslar. Am 21. März wurde die Hausgehilfin Dora Fiſcher
von hier in der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft mit ſchweren Ver
letzungen, die von Beilhieben herrührten, aufgefunden. Die Tat
hatte ihr früherer Verlobter, der 28jährige Bergmann Oskar Uelz-
mann von hier begangen. Da das Verlöbnis gelöſt war, wollte
Uelzmann der Fiſcher einen „Denkzettel“ verabreichen, wie er ſich
vor dem Hildesheimer Schwurgericht, vor dem ſich der Täter wegen
verſuchten Totſchlags zu verantworten hatte, ausdrückte. Frl. F.
erhielt insgeſamt drei wuchtige Schläge, die die Schädeldecke zer
trümmerten und ſchwere Schnittwunden im Geſicht verurſachten, ſo
daß die Verletzte tagelang in Lebensgefahr ſchwebte. Das Schwur-
gericht erkannte auf eine Strafe von drei Jahren Gefängnis und
billigte dem Verurteilten mildernde Umſtände zu.

Das Ende des Harzer Bergbaues.
Bad Harzburg. Auf den Erzgruben „Friederike“ und „Hanſa“

im Amtsbezirk Bad Harzburg iſt von der Bergbau A. G. Lothrin
gen mit den Abbruchsarbeiten bereits begonnen worden. Aus den
Schächten wird das noch wertvolle Material an Maſchinen und
Eiſen geborgeng ſodann wird die Pumpenarbeit eingeſtellt und die
Schächte verſaufen im Grundwaſſer. Eine Wiederinbetriebnahme
kommt nicht mehr in Frage. Das Braunſchweigiſche Staatsminiſte
rium, das ſich beim Reich ſehr eindringlich um die Erhaltung des
Harzburger Erzbergbaues verwandt hatte, beſitzt keine Handhabe
mehr, gegen den Abbruch der Gruben einzuſchreiten. Die geſetzliche
Sperrfriſt war ſchon im April abgelaufen. Damit iſt zugleich für
die vor Bad Harzburg liegende Mathildenhütte das Todesurteil ge
ſprochen. Auf der Hütte wurden lediglich die in den Gruben ge
wonnenen Erze verarbeitet. Mit dem Grubenabbruch iſt der Hütte
alſo die Arbeitsmöglichkeit genommen. Wird die beabſichtigte
Stillegung der Preußagbetriebe in Goslar und Bad Grund, die
auch die Kupferhütte in Oker und die Bleihütte „Herzog Julius
Hütte“ zum Erliegen bringt, nicht durch Stützungsmaßnahmen des
Reiches verhindert, ſo wächſt die Kataſtrophe der Arbeitsloſigkeit im
nordweſtlichen Harzbergbau ins Unerträgliche. Faſt alle Gemeinden
des Amtsbezirks Harzburg, der ſchon durch die Stillegung der Berg
bau A. G. Lothringen ſchwer betroffen iſt, würden an den Rand
des wirtſchaftlichen Abgrundes gebracht.

Keine Skadkrandſiedlungen in Schöningen.

Schöningen. Nachdem der Rat der Stadt bereits vor einiger
Zeit die Bürgſchaftsübernahme für die geplanten Stadtrandſied
lungen abgelehnt und darauf hingewieſen hatte, daß Schöningen
für ſolche Siedlungen nicht der geeignete Ort ſei, hat das Staats
miniſterium dem Rat der Stadt anheimgegeben, ſich noch einmal
mit der Angelegenheit zu befaſſen. Der Rat kam zu keinem
anderen Entſchluß, als aus finanziellen Gründen die Uebernahme
der Bürgſchaft abzulehnen.

Die Nazis haben einen „Aerztebund“ und dementſprechend
druckt die Nazipreſſe eine ärztliche Beilage. Jm Gau Sachſen
wird ſie von dem Sanitätsrat Dr. A. Seeliger redigiert, der
zugleich einen großen Artikel losläßt unter dem Titel:

„Hitler, der Arzt des deukſchen Volkes!“

„Kann denn ein ganzes Volk wirklich krank ſein?“ fragt der
Herr Sanitätsrat.
und ſeine Antwort lautet: „Ja!“ Daß dieſer NaziMediziner eben
falls nicht geſund iſt, ergibt ſich unzweifelhaft aus den folgenden
Sätzen: Warum das ganze deutſche Volk krank ſei? „Weil es ihm
an ausreichendem Lebensraum und an Schutz vor Vermiſchung mit
minderwertigen Raſſen fehlt; weil es religiös geſpalten iſt, und es
ihm ferner fehlt an: geeignetem Klima, an ſtändigem
Kampf, an Reinheit des Blutes, geſunder Betä-
tigung und würdigem Lebensziel!“ Urſache: „Der
30jährige Krieg, der franzöſiſche Revolutionsliberalismus und die
Fratze des blutſchänderiſchen mordgierigen, kulturfälſchenden Mar
xismus und VBolſchewismus.“ Selbſtverſtändlich gaben uns die
Dolchſtöße von 1918 den Reſt, aber dann, dreimal Heil, erſchien
der rettende Arzt, der die Urſachen wie die allein rettenden Heil
mittel erkannte: Adolf Hitler!“ Aus beſcheidenſter deutſcher Hütte,
von jenſeits der Reichsgrenze, aus reinſtem germaniſchem
Blut, aus bisher völlig unbekannter Sippe kam
der Mann, der unſern Nachkommen als ein metayhyſiſches Rätſel,
als ein unbegreifliches Wunder erſcheinen wird. Hitler“, ſo fährt
der Herr mit dem nicht ganz ariſchen Namen Seeliger fort, „Hit
ler muß uns als Arzt ganz hohen Ranges erſcheinen,
etwa im Sinne der ariſchen Antike, in der der König oder Feldherr
oder Hoheprieſter (ei, ei Herr Seeligerl) durch bloße Handauf-
legung den Kranken heilte. Hitler iſt das Jdeal eines ſolchen Arz-

ernd auf Urlaub) für einen Tag Dienſt, d. h. für die Vereidi
gung auf die Verfaſſung der Republik hat er die angenehme Aus
ſicht auf Staatspenſion ſchon richtig verſtanden, als er ihnen er
klärte, er werde die Gewerkſchaften, die Tarife und die Sozialver-
ſicherung zerſchlagen. Das Scharfmachertum verſteht zwar nicht
viel von Wirtſchaftsführung, es verſteht ſich aber aufs Geſchäft.
Das Geld, das es in die Hitler-Bewegung hineinſteckt, holt es ſich
aus dem Lohnabau. Ein feines Geſchäft!

Die Nazi,Arbeiter“ Partei iſt wirklich der größte Humbug der
deutſchen Geſchichte. Dieſe „Arbeiter“ Partei wird kommandiert
und finanziert von Fürſten, Generälen und Unternehmern. Das
Geld für die Finanzierung nimmt man den Arbeitern ab. Mit die
ſem Geld bezahlt man jene Leute, die der ausgeplünderten Arbei
terſchaft beſſeren Lohn verſprechen. Das Haus Doorn
beteiligt ſich an dieſem Schwindel, Betrug und Humbug und führt
uns ſo „herrlichen Zeiten“ entgegen.

Unfall- Opfer.
Berka, bei der der türkiſche Botſchafter ſchwer verletzt wurde,
iſt die Ehefrau des Berliner türkiſchen Generalkonſuls Dr. Metzing
ihren Verletzungen erlegen. Bei dem türkiſchen Botſchafter iſt nach
ärztlicher Meinung trotz ſchwerer Schädelverletzungen unmittelbare
Lebensgefahr nicht vorhanden.

GSeLewweLvkſchaftlitches

Die Gewerhkſchaften und ihre Preſſe.
Ein nachahmungswerker Beſchluß.

In Pommern ſtehen die Gewerkſchaften im Begriffe, eine groß
zügige Propaganda für die ſozialdemokratiſche

„Jſt denn das deutſche Volk wirklich krank?“,

Von den Opfern der Autokataſtrophe bei Bad

Mittfeldeufsche Qunmcdscheoel.
Kleinſiedlungen in Helmſtedk.

Helmſtedt. Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche Klein
ſiedlung hat nunmehr 75 000 A für Schaffung von 30 vorſtädtiſchen
Kleinſiedlerſtellen bewilligt. Mit den Bauten ſoll ſo bald wie
möglich begonnen werden. Die Siedler führen die Arbeiten in
Selbſthilfe und Nachhilfe aus. Die Bauten werden als Doppel
häuſer mit ſteilem Ziegeldach aufgeführt, damit für die kinder
reichen Familien noch weitere Schlafkammern im Dach hergeſtellt
werden können. Zu jedem Hauſe gehört ausreichende Stallung
und ein Morgen Land.

Feſtnahme eines gefährlichen Fahrraddiebes.

Roßlau. Jn Magdeburg verhaftete die Polizei einen Fahrrad
dieb namens Enno Kaſe, der eingeſtand, im Jahre 1931 jede Woche
nicht weniger als zwei Fahrräder, insgeſamt etwa 150 Räder ge
ſtohlen und durch ein gut organiſiertes Vertriebsnetz verkauft zu
haben. Die Diebſtähle führte Kaſe, der aus Roßlau ſtammt, meiſt
vor dem Arbeitsamt in Magdeburg oder anderen öffentlichen Ge
bäuden aus. Ein Mithelfer namens Schulz vertrieb die Räder in
der Roßlauer Gegend.

Abſturz eines Dachdeckers.
Oſternienburg (Anhalt). Bei Dacharbeiten auf der Elektroly

tiſchen Fabrik der Solvaywerke ſtürzte ein aus Gröbzig ſtammen
der Dachdecker aus einer Höhe von 6 mm ab. Der Sturz ſelbſt hatte
nur Verſtauchungen zur Folge, jedoch riß der Dachdecker beim Stür
zen einen Eimer mit ſiedendheißem Teer um, der ſich über ihn er
goß. Der Bedauernswerte erlitt erhebliche Verbrennungen am
Kopf und an den Armen. Er wurde ſofort in das Köthener Kreis
krankenhaus eingeliefert.

Die großen Elbſtromprojekte.
Torgau. Mit den großen Elbſtrombauprojekten, die im Tor

gauer Waſſerbauamtsbezirk in der Verlegung des Strombettes in
der Krümmung oberhalb Belgerns (Bauzeit 5 Jahre) und der Ver
längerung des Deckwerks bei Roſenfeld (Bauzeit drei Jahre) be
ſtehen, befaßt ſich gegenwärtig eine Kommiſſion von Vertretern der
Elbſtrombauverwaltung zu Magdeburg, Kommiſſaren des Reichs
verkehrsminiſteriums und Vorſtänden der Waſſerbauämter auf
einer Strombereiſung, die an Bord des Regierungsdampfers „Her-
mes“ der Elbſtrombauverwaltung gegenwärtig in drei Etappen von
der tſchechoſlowakiſchen Grenze bis Magdeburg ausgeführt wird.
Die vorgenannten Arbeiten im Bauamtsbezirk Torgau ſollen wegen
der Gefahrenquellen, die in dem gegenwärtigen Zuſtand liegen, ſo
ſchnell wie möglich noch in dieſem Baujahr in Angriff genommen
werden. Von der Bereiſung wird es wahrſcheinlich abhängen, ob
das Reichsverkehrsminiſterium die Notwendigkeit der ſofortigen Jn
angriffnahme dieſer Arbeiten anerkennt und ob hierauf noch in die
ſem Jahre die erforderlichen, in die Hunderttauſende gehenden Mit
tel zur Verfügung geſtellt werden. Die Arbeiten ſollen als Not
ſtandsarbeiten ausgeführt werden.

Aus dem brunn renWie es im Oberſtübchen eines Nazi Arztes ausſieht.
tes, ein glänzender Diagnoſtiker und Therapeut, d. h. Erkenner
und Heiler! Hitler, der große, gottgeſandte Arzt
der Deutſchen. Natürlich hat „der große Volksarzt Hitler“ alle
unſere Krankheiten erkannt, und ſelbſtverſtändlich wird er alle
Schäden heilen als da ſind: ungenügende Ernährung und ungeeig-
netes Klima, wie er uns auch Schutz gewähren wird „vor neuer
Blutverunreinigung durch ſubgermaniſche lebensfeindliche Händler
horden aus dem Oſten und andere Untermenſchen durch Marris-
mus und fremdes Rechtsweſen.“

In dieſen Worten und Tönen geht es fort, drei Spalten lang,
und wir bitten uns zu glauben, daß wir hier den Artikel eines
Sanitätsrates im „Sächſiſchen Freiheitskampf“ vom 7. Mai 1932
zitieren und nicht etwa die Protokolle einer Jrren-
anſt alt. Daß aber dieſer Arzt mit dem urgermaniſchen Namen
dennoch einen Zweck verfolgt und wo der Haſe im Pfeffer liegt.
erkennen wir aus der Schlußpointe ſeines Artikels, in der Hitlers
größtes Verdienſt in Sperrdruck zu leſen iſt: „Er erkannte, daß
die deutſche Sozialgeſetzgebung und die deutſchen Aerzte teuflich
mißbraucht und vergewaltigt worden ſind von Subgermanen und
marxiſtiſchen Semiten in Geſtalt der ſozialdemokratäiſch
geleiteten Ortskrankenkaſſen, ein ausgeſprochen be-
wußt deutſchfeindlicher Staat im Staate, der erbarmungslos und
ungehemmt den deutſchen Arzt knechtete, als Kuli behandelte und
an ſeiner eigentlichen Aufgabe, das kranke Volk zu heilen, hin
derte“; auf gut Deutſch: hinderte, die Armen und Kran-
ken reſtlos auszubeuten.

Auch ohne Mediziner, geſchweige ein Volksarzt zu ſein, wiſſen
wir wenigſtens jetzt den Grund für den Jrrſinn und Verfol-
gungswahn des Sanitätsrates, den hoffentlich ſein Herr und Mei-
ſter für ſeine Verdienſte um das Dritte Reich zum Hofnarren der
Braunen Häuſer bei auskömmlichſter Bezahlung beſtellen wird.

c V Preſſe einzuleiten. Die nachahmenswerte Parole dieſer Aktion
iſt: Jeder Funktionär der Gewerkſchaften muß die ſozialdemokra-
tiſche Preſſe abonnieren. Warum bekundet eine dieſer Tage ab
gehaltene Konferenz ſämtlicher Gau, Bezirks- und Ortsgruppen-
leiter des ADGB. Pommern in folgender ebenſo erfreulichen
wie bedeutſamen Entſchließung

„Die gegenwärtige wirtſchaftliche und polit ſche Lage erfordert
die aufmerkſamſte Beobachtung durch alle Organe der organiſier
ten Arbeiterſchaft. Die beſtehenden Schwierigkeiten können nur
überwunden werden durch gemeinſames Zuſammenwir-
ken aller organiſatoriſchen Kräfte. Um das Lügen-
gebäude aller Gegner von rechts und links zu zerſtören, iſt ver
ſchärfte Aufklärungsarbeit erforderlich. Hierzu iſt das berufenſte
und geeignetſte Mittel die ſozialdemokratiſche Arbei-
terpreſſe. Jeder organiſierte Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
iſt im eigenen Intereſſe verpflichtet, die für ſeinen Wohnort zu
ſtändige ſozialdemokratiſche Zeitung zu abonnieren. Die Kon
ferenz des erweiterten Bezirksausſchuſſes und der leitenden Funk-
tionäre des ADGB. hält es für eine der vornehmſten Pflich-
ten aller Funktionäre der freien Gewerkſchaften, zu jeder
Zeit und an-jeder Stelle für die Ausbreitung der im Bezirk er
ſcheinenden Arbeiterzeitungen zu wirken.“

Die Danziger Buchdrucker, die am Donnerstag wegen des Ver
bots der Volksſtimme“ in den Streik getreten ſind, werden am
Freitag die Arbeit wieder aufnehmen. Die Arbeitge
ber hatten den Streik mit der Kündigung des Buchdruckerei-Perſo
nals beantwortet.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 111 Freitag, den 13. Mai 1932 7. Jahrgang

NRefſchs tag aufgefloqgen.
Die geſtrige letzte Sitzung.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung des
Geſetzentwurfs über die

Rechtsſtellung der weiblichen Beamten.
Das Geſetz ändert die bisherigen Beſtimmungen dahin, das verhei-
ratete weibliche Reichsbeamte von der vorgeſetzten Dienſtbehörde
entlaſſen werden können, wenn das Ausſcheiden aus dienſtlichen
Gründen erforderlich iſt und wenn die wirtſchaftliche Verſorgung
des weiblichen Beamten nach der Höhe des Familieneinkommens
dauernd gefichert erſcheint. Die auf Grund des Geſetzes ausſchei
denden weiblichen Beamten erhalten Abfindungen, durch die die
Verſorgungsbezüge abgegolten werden.

Abg. Dr. Völter (Soz.) erklärt, ſeine Freunde könnten dem
Geſetz nur darum zuſtimmen, weil es im. Ausſchuß verbeſſert wor
den ſei und weil die Verwaltung im Ausſchuß Zuſagen für eine ſo
ziale Handhabung der Beſtimmungen gegeben habe.

Abg. Frau Dr. Bäumer (Staatspt.) tritt der Meinung ent
gegen, als ſei jede verheiratete Beamtin ohne weiteres als Dop
pelverdienerin zu betrachten. Jn vielen Fällen ſei die Verehe
lichung nur dadurch möglich geworden, daß beide Gatten ein Ein
kommen haben. Die Staatspartei könne dieſer Vorlage nur des
halb zuſtimmen, weil ſonſt die Gefahr beſtehe, daß weibliche Be
amte überhaupt nicht mehr zur unkündbaren Anſtellung gebracht
werden.

Abg. Frau Reeſe (Komm.) bekämpft die Vorlage, weil darin
die in der Verfaſſung gewährleiſtete Gleichberechtigung der Frauen
beſeitigt werde. Wenn man gegen die Doppelverdiener vorgehen
wolle, dann ſollten die hohen Penſionen der Generale mit hohem
Einkommen geſtrichen werden.

Abg. Frau Dr. Weber (Ztr.) ſtellt ſich auf den Standpunkt,
daß es am beſten wäre, wenn die Frauen nicht ins Erwerbsleben
hineingeſtoßen werden, ſondern ſich der Familie widmen können.
Nicht das Doppelverdienertum, ſondern der für das Familienleben
nicht erſprießliche Doppelberuf habe das Zentrum zur Einbringung
der Vorlage veranlaßt. Schwierigkeiten und Härten müßten natür
lich bei der Durchführung des Geſetzes vermieden werden.

Abg. Frau Eitner (Chr. Soz. Volksdienſt) ſtimmt der Vor
lage zu. Die Gleichberechtigung der Frau ſolle nicht angetaſtet wer
den, aber hier handle es ſich um eine Notmaßnahme.

Abg. Frau Lehmann (Dn.) begrüßt das Geſetz. Die Frau
und Mutter, die nicht durch zwingende wirtſchaftliche Not zur Be
rufstätigkeit genötigt wird, müſſe ihre ganze Kraft der Familie
widmen.

Damit ſchließt die Ausſprache. Das Geſetz wird in zweiter und
gleich darauf auch in dritter Beratung mit 460 gegen 73 Stimmen
der Kommuniſten, alſo mit der für verfaſſungsändernde Geſetze er
forderlichen qualifizierten Mehrheit bei 13 Enthaltungen angenom
men.

Nunmehr folgen die

Abſtimmungen über das Schuldentilgungsgefſetz.
S 8, der die SparprämienAnleihe- Ermächtigung für die Arbeits
beſchaffung enthält, wird in monatlicher Abſtimmung mit 283 gegen
256 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen. Jn der nament
lichen Schlußabſtimmung wird das Schuldentilgungsgeſetz mit 287
gegen 260 Stimmen entdgültig angenommen.

Präſident Löbe: Mir wird mitgeteilt, daß
ein Journaliſt im Reichskag kätlich angegriffen worden iſt.

(Zuruf bei den Natſ.) Jch habe Anweiſung gegeben, daß die Täter,
gleichgültig, ob es ſich um Abgeordnete handelt oder nicht, durch
die Kriminalpolizei ermittelt werden.

Nach dieſer Mitteilung kommt es zu lärmenden Auseinander
ſetzungen zwiſchen Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten. Prä-
ſident Löbe unterbricht die Sitzung für eine halbe Stunde.

Während der Sitzungspauſe wird der überfallene Kapitänleut-
nant a. D. Klotz in den Saal geführt. Er ſtellt den nationalſo
zialiſtiſchen Abg. Heines als den erſten Angreifer feſt. Jn dich-
ten Grupen ſtehen die Abgeordneten zuſammen und erörtern erregt
den Fall. Man hört den Abg. Dr. Goebbels (Nazſ.) rufen:

„Kommk das Schwein hierher und provozierk!“
Nach faſt einſtündiger Pauſe wird die Sitzung wieder eröffnet
Präſident Löbe: Die bedauerlichen Vorgänge, die zur Unter

brechung der Sitzung führten, ſind Gegenſtand polizeilicher Unter
ſuchungen. Die an den Vorfällen Beteiligten werden im Hauſe
vernommen. Der Tatbeſtand wird zur Einleitung weiterer
Schritte feſtgeſtellt. (Rufe b. d. Komm.: „Weiter nichts

Vor der nun folgenden

Abſtimmung über die Mißtrauensanträge
erklärt:

Abg. Dr. Dingeldey (DVpt.): Meine Fraktion wird dem
generellen Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung ihre Zu
ſtimmung geben, wie ſie das ſchon früher getan hat. Jn Konſe
quenz dieſer Haltung werden wir auch den Mißtrauensanträgen
gegen einzelne Miniſter zuſtimmen. Wir werden aber nicht dem
Mißtrauensvotum zuſtimmen, das ſich gegen den Außenminiſter
im beſonderen richtet, weil daraus der falſche Schluß gezogen wer
den könnte, als ſtänden wir nicht hinter den außenpolitiſchen For
derungen der Regierung. Dem Antrag auf Aufhebung des SA.
Verbots ſtimmen wir zu. Wird er angenommen ſo ſtimmen wir
gegen die Auflöſung des „Reichsbanners“.

Abg. Dr. Breitſcheid: (Soz.):
Wir lehnen das generelle Mißtrauensvotum und die Mißtrau

ensanträge gegen einzelner Mitglieder ab. Wir tun das Rufe
rechts: „aus Angſt!“), weil wir nicht durch den Sturz der Regie
rung einer Partei den Weg zur Macht öffnen wollen, die politiſch
und moraliſch nicht die Vorausſetzungen dafür erfüllt.

Hierauf werden die Mißtrauensanträge der Nationalſozialiſten,
Deutſchnationalen und Kommuniſten gegen dos Geſamtkabinett ge

Rückkehr der deutſchen Gran Chaco
Expedition.

Profeſſor H. Krieg,

der bekannte Münchener Zoologe, iſt von ſeiner Forſchungsreiſe in
das Gran Chaco-Gebiet im Jnnern Südamerikas nach Deutſchland
zurückgekehrt. Kriegs Exepdition wurde mit Unterſtützung der
preußiſchen und bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaft durchge
führt.

meinſam zur namentlichen Abſtimmung gebracht. Die namentliche
Abſtimmung ergibt die

Ablehnung des Mißkrauensankrags mit 287 gegen 257 Stimmen.

Abg. Dittmann (Soz.): Wir beantragen, die Sitzung nun
eine Stunde zu unterbrechen, damit wir Gelegenheit haben, die
unerhörten Vorgänge, die ſich vorhin hier abgeſpielt haben. durch
zuſprechen.

Abg. Frick (Natſ.) widerſpricht dieſem Antrag.
Abg. Tor gler (Komm.) ſtimmt der Vertagung zu und macht

den Sozialdemokraten den Vorwurf, daß ſie von Gewalttaten ge
gen Kommuniſten weniger Aufhebens machten. Jetzt ſäßen die So
zialdemokraten da wie die geprügelten Hunde. (Lärm.)

Der Vertagungsantrag wird angenommen, die Sitzung bis 2
Uhr unterbrochen.

Bei der Wiedereröffnung der Sitzung um 2,45 Uhr erklärt
Präſident Löbe:

Jch habe der Polizei meine Befugnis zur Verfolgung der an
der Straftat Beteiligten übertragen und alle Maßnahmen zur Ver
hütung einer Verdunkelung des Tatbeſtandes getroffen. Mir iſt
noch mitgeteilt worden, daß bei der Frau des überfallenen Jour-
naliſten Klotz vom Reichstag aus angerufen und ihr
mitgeteilt worden iſt,

ihr Mann habe ſich im Reichstag ungebührlich betragen er fei
infolgedeſſen zuſammengeſchlagen worden und ſie ſolle herkom
men, um ſich ſeine Knochen abzuholen.

(Stürm. Pfui-Rufe). Nach den bisherigen Ermittlungen waren
an der Straftat beteiligt die nationalſozialiſtiſchen Abg. Heines,
(laute Rufe links: der bekannte Fememörder!), Weitzel, Koch
Oſtpreußen und Stegmann, die auf Grund des S 91 der Ge
ſchäftsordnung wegen gröblicher Verletzung von mir

für 30 Sitzungskage ausgeſchloſſen ſind.

(Beifall.) Jch fordere dieſe Abgeordneten auf, den Saal zu ver
laſſen.

Abg. Dr. Frick (Natſ.): Jch bitte ums Wort zur Geſchäfts
ordnung.

Präſident Löbe: Jch erteile das Wort erſt, wenn die ausge
wieſenen Herren den Saal verlaſſen haben (nach einigem Abwar
ten). Die Herren verlaſſen den Sitzungsſaal nicht. Damit iſt die
Sitzung unterbrochen. Jch werde den Damen und Herren mitteilen,
wann ich die nächſte Sitzung einberufe.

Dieſe Erklärung wird von der Linken mit großem Beifall auf
genommen. Die Abgeordneten bleiben in erregten Geſprächen noch
längere Zeit im Saal

a

Die unerledigten Anträge.
Der unerwartete Abbruch der Donnerstagſitzung des Reichs

tages hat zur Folge gehabt, daß eine Reihe von Mißtrauensan-
trägen gegen einzelne Miniſter nicht mehr zur Abſtimmung ge
bracht werden könnten. Die nicht erledigten Mißtrauensanträge
bleiben alſo bis auf weiteres liegen. Es ſind dies je zwei Miß
trauensanträge gegen Reichsfinanzminiſter Dietrich, Reichsinnen
miniſter Groener und Reichsarbeitsminiſter Stegerwald ſowie je
ein Mißtrauensantrag gegen den mit der Wahrung der Geſchäfte
des Außenminiſteriums beauftragten Reichskanzler Brüning und
die Reichsminiſter Schiele und Schlange. Außerdem ſind noch un
erledigt die Anträge auf Auflöſung des Reichstages und Aufhebung
der letzten Notverordnungen, insbeſondere des SA-Verbots. Ferner
liegen Anträge auf Auflöſung des Reichsbanners, auf Verbot der
ſozialdemokratiſchen Freidenkerverbände und auf Einſetzung von
Unterſuchungsausſchüſſen über die etwaige Hergabe amtlicher Bel
der für die Hindenburgpropaganda im Reichspräſidentenwahlkampf
und über das Zuſtandekommen des Kreuger-Zündholzmonopols
vor. Darüber hinaus ſtand auf der Tagesordnung der Donnerstag
ſitzung des Reichstages ein ganzer Stoß von Anträgen und Geſetz
entwürfen, die nun gleichfalls noch der Erledigung harren.

Der Kirchspielvogt von
Schlichtingen, erKuonderEkider
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5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Von der Geeſt kamen ſie herüber, niſteten ſich ein, und wenn

ſie durch die Jahre Heimatsrechte hatten, fielen ſie der Gemeinde
zur Laſt. Man wollte endlich die Kate abreißen laſſen und das
Land urbar machen. Das würde eine Menge Geld koſten, aber
es fand ſich ſchließlich ein Käufer, und das Aergernis hatte ein
Ende.

Die Herren ſtimmten alle dafür alle bis auf einen.
Jörn Schoof von Feldbergshof ſagte zuerſt gar nichts. Dann
als alle ihre Zuſtimmung gegeben hatten, tat ſein kleiner, ſpitzi

ger Kopf einen ſcharfen Ruck von links nach rechts und ſagte
„Nein“.

Die anderen lachten behaglich. Ja, der Feldbergshöfer, das
war ein ganz Schlauer. Durch ihn ſparte der Gemeindeſäckel;
denn er war der einzige unter ihnen, der das Rechnen im kleinen
verſtand. Das kam daher, weil er von der Geeſt ſtammte.

Die anderen Bauern rechneten auch, aber nur im großen.
undſoviel Ochſen. Hier der Einkauf dort der Verkauf.
ſoundſoviel Grasgeld.

Das waren glatte, ſchöne Rechnungen. Jm Knifflichen aber
war ihnen der Feldbergshöfer über. Er berechnete, daß der Ta
ternberg an ſeinen Hof grenzte. Jhm war nichts an dem Lande
gelegen. Da mußte zuviel hineingeſteckt werden, wenn etwas aus
dem Boden heraus ſollte. Aber der Arbeitsmann Jan Lüttjen-
huſen war bei ihm geweſen. Er wollte gern etwas Eigenes haben.
Der konnte ſich damit abrackern. Warum ſollte er auch nicht dar
auf leben können? Er war ein ſtetiger Arbeiter.

Jörn Schoof überlegte, wenn er ihm es für ein Billiges ver
ſchaffte, hatte er einen guten Arbeitsmann gerade vor der Tür.
Der fehlte ihm ſchon lange. Sein Hof lag vom Dorfe zu weit ent
fernt. Es kam niemand gern zu ihm, zumal er für knauſerig galt.
Wenn nun Jan Themann den Taternberg von der Gemeinde
kaufte, konnte er auch nie ſagen, Jörn Schoof hätte ihn ange-
ſchmiert.

Alſo der Feldbergshöfer ſprach und die anderen nickten wieder.
Weshalb wegen ſolcher Kleinigkeit erſt debattieren?

So
Macht

So erhielt Jan Themann den Taternberg zugeſprochen. Als
die Verſammlung zu Ende war und Deert Jakobs aus der Haus
tür trat, ſtand der Hofjunge und hielt die Pferde.

Er nickte ihm gutmütig zu.
„Morgen geht's zum Vogt, du Deuwelsjunge.

wird dich ſchon kriegen.“
Der Vogt ſtellte ihn wirklich an, und ſchon in vier Wochen ſollte

er antreten.

Warte man, der

Sechſtes Kapitel.
Es war an einem friſchen Frühlingsmorgen, als Wulff Jeſſen

den Hofdienſt bei dem Bauern aufgab und den grünen Wieſen den
Rücken drehte, um wohlgemut in die dumpfe Schreibſtube einzu
treten.

Er kehrte zuerſt ins Schuſterhäuschen ein, wuſch und kämmte
ſich und wichſte ſeine Stiefel. Dann zog er ſeinen Sonntagsanzug
an und band Kragen und Schlips um. So konnte er wohl als
Schreiber gelten.

Die Schuſterſche, als getreue Pflegemutter, gedachte ihn per
ſönlich hinzubringen. Sie hielt dies für ihre Pflicht und hatte
ſchon ihr gutes Umſchlagetuch mit den Franſen hervorgeſucht und
ſich im Geiſte eine ſchöne Rede zurechtgelegt, die ſie dem Herrn
Vogt halten wollte, da erklärte der Junge kurz und bündig, er
wäre kein Wickelkind und ließe ſich nicht von Frauensleuten hin
bringen.

Trien Schuſter ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen und
berief ſich darauf, daß ſie ſozuſagen ſeine leibliche Mutter ſei. Der
Schuſter kniff die Augen zu und ſagte:

„vLaß den jungen Herrn man allein reiſen. Man immer jüh
immer jüh! Reiſende Leute ſoll man nicht aufhalten.“
Dann lachte er, und die Schuſterſche wiſchte ſich die Augen mit

der Schürze und ſagte: „Gott tröſt!“
Wulff nahm kurzen Abſchied und machte ſich eilig davon. Er

nahm nur ein Paket mit. Seine Lade wollte er bei Gelegenheit
holen.

Fröhlich, als wäre er jahrelang angekettet geweſen und plötz
lich ein freier Mann geworden, ſchritt er die Straße hinunter. Jhm
kam nicht der Gedanke, daß hier neue Ketten ihn feſſeln würden,
vielleicht feſter als die alten. Er war ſich nur des einen bewußt:
daß er ſich dieſen Platz ſelbſt gewählt hatte.

Der erſte, der ihm in der Vogtei begegnete, war John Polizei.
Der ſtand ſtramm, tippte an ſeine Mütze und ſprach, ohne eine
Miene zu verziehen: „Guten Tag, Herr Kollege.“

Wulff wußte nicht, ob er es als Ernſt oder Scherz auffaſſen, ob
er ſich darüber ärgern oder amüſieren ſollte. John Polizei titu
lierte ihn von nun ab ſtets: Herr Kollege.

Der Vogt war im Amtszimmer. So iſt es recht. Immer pünkt-
lich. Nun kommen Sie!“

Er öffnete die Tür zur Wohnſtube und ſchob ihn vor ſich her.
„Hier iſt Herr Jeſſen, unſer neuer Hausgenoſſe. Meine Mut

ter und meine Frau kennen Sie gewiß?“
Wulff verbeugte ſich ungeſchickt. Anfangs ſchwamm ihm alles

ſchleierhaft vor den Augen. Allmählich ſah er klarer. Am Fenſter
ſich gegenüber ſaßen zwei Damen. Die eine mit der ſchwarzen
Spitzenbarbe auf dem ſilberfarbigen Haar hatte er oft in der Kirche

geſehen. Er wußte wohl, das war Madame Hellmann. Die an
dere Dame war jünger.

Zwei blonde Lockenſträhnen hingen ihr faſt bis in die Augen.
Als ſie aufſah, kam Wulff wieder die feine Erinnerung an einen
Sommertag, an eine Mutter, die mit ihren Kindern ſpielte. O,
er kannte ſie gut.

Madame reichte ihm die Hand und ſprach mit einer Stimme,
die ebenſogut einem Paſtor oder Lehrer gehören konnte:

„Seien Sie willkommen, mein Lieber.“
Wulff war von der einfachen Begrüßung ſo tief ergriffen, daß

er noch ſteifer daſtand.
Die Frau Vogt erhob ſich.
„Kommen Sie, ich werde Jhnen Jhr Zimmer zeigen.“
Sie lief eilig voran, die Treppe hinauf. Oben ſtieß ſie das

Fenſter auf.
„Es iſt alles ſehr einfach. Die Tapeten ſind nicht ſehr ſchön

mehr.“ Sie zerrte an der Bettdecke Wenn Si noch
etwas wünſchen, ſagen Sie es nur.“

„Nein“, ſagte Wulff verlegen und leiſe.
„Nebenan ſchlafen die Kinder. Sie eſſen mitags und abends

mit uns zuſammen. Den Kaffee ſchicke ich Ihnen ins Büro. Es
iſt Ihnen doch recht? Sie werden hoffentlich lönger bei uns blei
ben als Herr Johannſen. Herr Johannſen war der frühere
Schreiber. Er iſt nach Großheide gekommen ans Amtsgericht.
Kennen Sie ihn nicht? Aber unſere Kinder kennen Sie, nicht
wahr? Fred geht aufs Gymnaſium in der Stadt, und Lall
kommt nächſtens in Penſion. Wir ſagen noch immer Lall eigent
lick heißt ſie ja Marianne. Aber das kam ſo, weil ſie ſich als klei
nes Kind ſelbſt den Namen gab Aber ich muß wohl gehen.“

Der kleinen Frau fiel plötzlich ein, daß es unter ihrer Würde
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vberterSportAo
Fuß ſ für Pfingſten. Die Bezirksvereine haben fürt e Hrivatſpiele abgeſchloſſen, bei denen die Jnter

e en da es ſich meiſt um Mannſchaften von ausgezeichnetem
u handelt, beſtimmt. auf ihre Koſten kommen werden. de dorh
Mia Oſchers eben hat ſich für den erſten Feiertag den nord

ſtdeutſchen Meiſter Oberkaufungen verſchrieben. Deler des 13. Kreiſes hat es in wunderbarer Kampfenergie ver
den die Bezirks- Und Kreismeiſterſchaft ohne Verluſtvpunkte u

nen Die Leipziger Bundeszeitung ſchreibt, daß Oberkaufunrn ſchon manchen guten Gegner durch ſeinen Huſarenſtil das
achehen gegeben hat. Am 2. Pfingſttag ſwielt Teutonia
e hrer Co s wig. Auch dieſe Mannſchaft hat im Auhalter

an einen guten Ruf und dürfte für Oſchersleben einen ſchweren
Gegner abgeben. Sportfre un de Thale folgen amFeiertag, einer Einladung des. Kyffhäuſer Meiſters Svortv. Bad

Hrantenhauſen. Thale tritt mit ſtärkſter Mannſchaft an und wer
Den mit ihr

em techniſch ausgeprägtem Kampfſpiel. das in der Elf
ſteckt, beſtimmt keinen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen. Die unte-

e Mannſchaften ſpielen in Sandersleben. Am Pfingſtmontag
en Na et fr de Thale mit der 1. und 2. Mannffen ſich Sportfreunde Thale mit der 1. und 2. ManAue on Vorwärts Bernburg. Das Spiel findet in

Die unteren Mannſchaften ſpielen gegen M. T. V.
Letztere tragen am Pfingſtſonntag in Weddersleben

einige Spiele aus, während Vorwärts Bernburg am 1. Feſttag am
Pfingſtſonntag auf dem Kalkbof gegen Germania
Reinſtedt ſwielt. Ein Sonnabend-Spiel geht in Thale zwiſchen
Union Thale und Sportklub Buxa vor ſich. Union wird
alles daran ſetzen, um die zu Oſtern in Burg erlittene Niederlage
von 6:2 wieder auszugleichen. Die Gegner werden beſtimmt aute
Klaſſe geigen. Vorher ſpielt Union 2. gegen V f. B. Quedlin
burg 1. Am Pfingſtſonntag gibt Spor t lub Burg ein Gaſt
ſpiel gegen Oſterwieſck Eintra ch t. Burg wird alles daran
fetzen, um günſtig abzuſchneiden. In der Oſchersleber Gruppe
finden einige Sportfeſte ſtatt. Brüderſchaft Ausleben

und Sportfreunde Warsleben haben ſich namhafte Geg-
ner verpflichtet, um ihren Anhängern guten Pfinaſtfußball vorzu
führen. In Warsleben tritt der Magdeburger Ballſpiel-
klub an, während Ausleben eine Braunſchweiger Mannſchaft aus
der 1. Klaſſe zu Gaſt hat.

ArbeiterTurn und Sportverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am
Sonntag, dem 8. Mai, waren beide Mannſchaften in Wegeleben.
m dort Freundſchaftsſpiele auszutragen. Es ſpielten Wegeleben
erſte gegen Freiheit erſte 1:11: Wegeleben 2. gegen Freiheit 2 7:6.

Freie Turner Neinſtedt. Der angeſetzte Lichtbildervortrag der
Freien Turn und Sportvereinigung findet nicht in der Felſen
ſchänke ſondern im Besirksjugendheim Stecklenberg ſtatt. Die Teil-
nehmer treffen ſich um 20 Uhr am Svortplatz. Am 2. Pfinaſttag
iſt Sportbetrieb der Handballſhieler in Neinſtedt. Es treffen ſich
folgende Mannſchaften: 12,45 Ühr: Schüler Neinſtedt gegen Schül.
Ditfurt: 13,30. Uhr. Jugend Neinſtedt gegen Jugend Ditfurt:
14,530 Uhr: 2. Mannſchaft Neinſtedt gegen Freier Turner Zwint
ſchöna; 15,30 Uhr; 1. Mannſchaft Neinſtedt gegen Freie Turner
Zwintſchöna. Der Sportklub Germania veranſtaltet am 2. Pfinaſt
tag ein Tanzkränzchen in Stecklenberag zum Waldfrieden.

Nus Hem andern Lager.
Die Mitteldeutſchen Gaumeiſterſchaftskämpfe am 14., 15. und 16.

Mai 19532 (Pfingſten) in Halberſtadt. Die Startliſte zu den Mei
ſterſchaftskämpfen des Mitteldeutſchen Keglergaues iſt nunmehr
endgültig abgeſchloſſen. Folgende Kreismeiſtermannſchaften treten
zum Start an: Auf Aſphalt: Verband: Halberſtadt. Braun
ſchweig, Halle a. S., Delitzſch, Spandau Berlin Auf Boble
Luckenwalde, Halle g. S. Magdeburg, Hameln, Berlin. Nowawes:
Auf Schere: Halberſtadt, Rathenow, Berlin. Luckenwalde,
Braunſchweig Nordhauſen. Außer dieſen Mannſchaften bewerben
ſich noch rd. 170 Einzelkämpfer um die vom Gau au vergebenden
Titel. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht der Kampf der
vorgenannten Kreismeiſterſchaften. Für dieſe gilt es, ſich die An
wartſchaft zum Start für die im Juli in Leipzig ſtattfindenden
Deutſchen Bundesmeiſterſchaften“ zu erringen. Da alle teilneh-

menden Verbände nur ihre beſten Leute in die Treffen führen, ſind
auch in dieſem Jahre wieder heiße Kämpfe zu erwarten. Wer
Sieger wird. kann man im Voraus nicht beſtimmen. Die Stärke
der Mannſchaften, vor allen Dingen bei den größeren Verbänden,

iſt ſo ausgeglichen, daß oftmals erſt die letzte Kugel die Entſchei
dung bringen wird. Auf der Jnternationalen Bahn (amerikaniſche

Parkettbahn) kommt der „Wanderpreis der Halberſtädter Zeitung
für Dreier-Städtemannſchaften zum Austrag. Zur

finden Zweier-Mannſchafts- und Einzelkämpfe auf
Boblen und Aſphaltbahnen ſtatt. Alle Kämpfe beginnen am
Sonnabend, dem 14. Mai, 12 Uhr. Da der Mitteldeutſche Kealer
gau an dieſen Tagen gleichzeitig das Jubiläum ſeines 25jährigen
Beſtehens begeht, wird die Veranſtaltung durch einen Jubi-
läums-Kommers, welcher am Sonnabend, dem 14. Mai, 20
Uhr im Saale des „Stadtpark“ ſtattfindet, eingeleitet. Konzert,

Männerchöre, turneriſche Veranſtaltungen uſw. zur Unterhaltung
der Gäſte, werden geboten. Eintrittsgeld wird nicht erhoben, nur

die ſt zahlen. Alle unſere Mitbürger,heimiſchen Kegler und Keglerinnen ſind herzlich willkommen. Ein
n der Veranſtaltungen iſt die ſchönſte Ehrung für den

J Jubilar.Sportklub 1910 e. V. Halberſtadt. Beide Mannſchaften fahren
am Pfingſtmontag nach Wanzleben, um gegen den dortigen V. f.
S. 1912 Werbeſpiele auszutragen. Abfahrt der Mannſchaften 12
Uhr vom Holzmarkt.

hale ſtatt.
rsleben.

m „Genossinnen und -Ge-Pa rte mossen, werhbt für Euer Blatt!

Masrktberithte.
Berliner Getreidebörſe vom 12. Mai.

11. Mai 12. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 273. bis 275. 273. bis 275.
Roggen 206. bis 208. 206. bis 208.Braugerſte 186. bis 193. 186. bis 193
Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 185. 178. bis 185.
Hafer 164. bis 169. 164. bis 169.Weizenmehl 33.00 bis 36.50 33.00 bis 36.50
Roggenmehl 25.80 bis 27.75 25.80 bis 27.75
Weizenkleie 11.60 bis 11.90 11.60 bis 11.90
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 9.75 bis 10.25

Amkliche Eiernotierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 12. Mai. A. Deutſche
Eier Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte über 65 gr 7,50, über 60
Gramm 6,75, über 53 gr 6,25, über 48 gr 5,75; friſche Eier über
60 gr 6,50, über 53 gr 6; ausſortierte kleine und Schmutzeier 5.
B. Auslandseier: Dänen 18er 7, 17er 6,50, 15 er 6,
leichtere 5,50; Holländer 68 gr 7,25, 60-—62 gr 6,25, 57-—57 gr. 6,
leichtere 5,50; Bulgaren 5,50; Rumänen 5,25-—5,75; Ungarn und
Jugoſlawen 5,50; Ruſſen normale 5,25; kleine, Mittel und Schmutz-
eier 4,50--4,75. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Ver
kehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: veränderlich.
Tendenz: behauptet.

Bultermarkk. Berliner Butterpreis vom 12. Mai. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu-
fers Laſten: 1. Sorte 113, 2. Sorte 106, abfallende Sorten 96 Mark
je 50 kg. Tendenz: ſtetig.

SDücther und Schriften
„Die Büchergilde“. Eine neue Werbeprämie wird in dem jetzt

vorliegenden Mai-Heft der Zeitſchrift „Die Büchergilde“ angegzeigt.
Dieſe neue Werbeprämie, „Die Porzellanſtadt“, ein Arbeiterroman
aus Rußland von Alexander Peregudow, wird für die Werbung
von zwei neuen Mitgliedern abgegeben. Mit ihren Werbevrämien
hat die Büchergilde auch in der jetzigen ſchweren Zeit erſtaunliche
Erfolge zu verzeichnen. Außer der Ankündigung dieſes Buches ent
hält die Zeitſchrift, die den Mitgliedern der Büchergilde jeden
Monat koſtenfrei zugeht, eine feinſinnige Erzählung von Martin
Anderſen Nexö und andere Novellen, und die Abbildungen ſind in
s Weiſe mit Sovgfallt und künſtleriſchem Empfinden aus
gewählt.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Freitag, 20 Uhr, Tanzen im Marie Hauptmann
Stift. Wir treffen uns zur Pfinaſtfahrt am Sonntag früh 6 Uhr
auf dem Hauptbahnhof. Unkoſten 1,50 Mark. Meldung und Zah-
lung von 1 Mark Jahrgeld ſpäteſtens Freitag abend beim Tanzen.

Wernigerode. Achtung! Teilnehmer der Pfinaſt-
fahrt! Der 1. Trupp, der auch das Zelt mitnimmt, trifft ſich
morgen Sonnabend, um 13 Uhr. zum Abmarſch am Förſterplatz.
Der 2. Trupp trifft ſich um 17 Uhr am Gewerkſchaftshaus „Mono-
pol. Es ſind unbedingt Schlafdecken und Turngeug mitzubringen
Ferner müſſen die Wimpel, Hand und Fußball, ſowie der Wurf
ſpeer mitgebracht werden. Wer Muſikinſtrumente hat, bringt ſie
ebenfalls mit. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß
die Abmarſchzeiten pünktlich innegehalten werden. Als Teilneh
merbeitrag ſind 50 Pfg. an dem Leiter Gen. Müller zu entrichten.

ArbeikerKinderfreunde.
Arbeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. Alle größeren Kinder

gehen am 1. Pfingſttag auf Fahrt. Treffpunkt 7 Uhr am Fürſten
u Eſſen und Getränke mitbringen. Abends ſind wir wieder
zu Hauſe.hale. Das Monatsprogramm der Kinderfreunde Thale ſetzt ſich
für Monat Juni wie folgt zuſammen: 1. Juni: 4—-6 im Jugendhetm
Kurhaus; Brett- und Singſpiele. Leitung: die Jugendgenoſſin
Käthe Zeidler; 8. Juni: 4—-6: Volkstänze und Singen. Leitung: Ju
gendgenoſſin Elfriede Bapetit: 15. Juni: 4—-6: Märchenerzählungen.
Leitung: Jugendgenoſſe Willi Lange; 22. Juni: 4——-6: Luſtiger Nach
mittag. Jugendgenoſſe Werner Stark; 29. Juni: 4—-6: Wanderun-
gen unter Führung aller Helfer Sonntagsfahrten: 5. Juni:
von 8—12: Schmugglerjagd, Treffpunkt Kurhaus; 12. Juni: Tages
fahrt zum Bodekakel mit Abkochen; 19. Juni: Teilnahme am Reichs
bannerfeſt; 26. Juni: Tagesfahrt Bodekakel mit Abkochen. An den
Sonntagsfahrten nehmen alle Helfer teil. Zu den Sonntagsfahrten
iſt jeden Mittwoch vorher zum Heimabend ein Fahrtengroſchen mit
zubringen, dieſer wird für das gemeinſame Abkochen verwandt.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 13. Mai, 20 Uhr, fin

det im Heim eine wichtige Zuſammenkunft ſtatt. Da für jeden ein
zelnen u. a. wertvolle Mitteilungen des Zentral- und Gauvorſtandes
beſprochen werden, wird reſtloſes Erſcheinen erwartet.

Keithsbanner
„„Sthtwarz-Rot-GSold“

Jungbanner Halberſtadt. Die Kameraden, die Pfingſten mit
auf Fahrt gehen und ihr Fahrgeld noch nicht gezahlt haben, müſſen
ihr Fahrgeld. 1,20 Mark, bis heute abend, 8 Uhr, beim Kameraden
H. Maier, Lichtwerſtraße 20, einzahlen. Sämtliche Kameraden die
mit auf Fahrt gehen, treten Sonnabendmittag 13,15 Uhr auf dem
Holzmarkt an mit Gepäck. Anzug: grünes Hemd ohne Schulter
riemen und Jackett drüber. 8Oſterwieck. Der Arbeiter- Geſangverein Sängergruß, der Man
dolinenklub Edelweiß, der F. C. Eintracht und unſer Ortsverein
veranſtalten am 1. Pfingſtfeiertag eine gemeinſame Waldwande-
rung. Die Mitglieder der genannten Vereinigungen und alle Ge
S r e e ſich am 1. Pfingſttag um 6 Uhr am
Weſtbahnhof. Die Leitung dieſer Wanderung hat unſer Kamerad
Fritz Schünemann. Alle Freunde der Natur ſind als Gäſte will

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Montag: Der ſpannende Spionage-Ton

film „Unter falſcher Flagge“ (Das Schickſal der ſchönen ruſſiſchen
Spionin B. 24) mit Charlotte Suſa, Guſtav Fröhlich. HermannSpeelmanns, Hans Brauſewetter, Harry Hardt, Friedr. Kayßler,
Theodor Loos uſw. Dazu: Ein gutes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: Der luſtigſte aller Tonfilm
Schwänke „Die ſpaniſche Fliege“ nach dem bekannten Bühnenſtück
von Arnold und Bach mit Fritz Schulz, Oskar Sabo, Betty Bird,Ralph Arthur Roberts, Julig Serda, Lizzi Waldmüller, Lizzi Natz
ler. Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkaas- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12. Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Sonnabend, 14. Mai.
9.30: Stunde der Unterhaltung 14.50: Kinderbaſtelſtunde.

Beſuch bei Meiſter Martin. 15.45: Hedwig Stempel-Nebelſieck:
Pflege, Ernährung u. Erziehung des Säuglings. 16.00: Rechts
anwältin Dr. Edith Hegemann-Springer: Gläubiger und Schuld-
nerſchutz. 16.30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Dr.
Franzmeyer: Die Bedeutung von Licht. Luft, Waſſer für die Ge
ſundheit. 17.50: S. von Hülſen: Das ſchöne Schleſien. 18.05:
Dr. von der Rüll u. H. Connor: Muſikaliſche Wochenſchau.
18.30: K. Meier-Geſees: Erinnerungsbilder a. Bayreuth. 19.00:
Engliſch für Anfänger. 19.30: Stille Stunde Das Leben Jefu.
Anſchl. Wetter für die Land wirtſchaft. 20.00: Frankfurt a. Main

Ein bunter Abend. 22.30:
Anſchl. Tanz Muſik (Hans

A. Grunert.

und Stuttgart: Hinüber-Herüber.
Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Schindler und ſein Orcheſter). Refraingeſang:

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22—-22.30 Nachrichten.

Sonnabend, 14. Mai.
14,30: Baſtelſtunde für die Jugend: „Aus der Baſtelſtube eines

Funkvereins“. Die Jugendgruppe „Jmmergrün“ und Karl Minde.
15,15: Bekanntgabe der 8. Aufgabe des SchachproblemLöſungs

turniers. 16: Stunde der Jugendlichen: Skizzen einer Orient-
reiſe. 19: Forum der jungen Generation: „Kritik an uns“.
19,35. Wolfgang Amadeus Mozart:- Violinſonate Nr. 17 (Adur).
20: Kabarett mit EmdeTanzſportOrcheſter.

wotter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 14. Mai, abends.

Mit Südweſtwinden fließen nun die Kaltluftmaſſen nordoſt
wärts. Während in Oſtpreußen am Donnerstag abend nur
Grad beobachtet wurden, ſteht das Thermometer an der Elbe noch
auf 13 Grad und im Rheinland auf 15 Grad. Auf dem Brocken
ſtieg die Temperatur im Laufe des Tages von 2 auf Grad
Wärme. Der höchſte Stand betrug in Aachen 18 und in Karlsruhe
19 Grad. Nach Südfrankreich zu iſt es noch weſentlicher. Jn Bor
deaux können noch am Abend 25 Grad gemeſſen werden eine
Station am Sidabhang der Pyrenäen (Pau) hatte ſogar in den
Mittagsſtunden 29 Grad. Die Warmluft dringt nun auch in
Mitteldeutſchland ein und wird einen ſchnellen und ganz erheb
lichen Temperaturanſtieg bringen. Gleichzeitig heitert es auf. Der
Wind behält Südrichtung und bleibt ſchwach.

Ausſichten Bei leichtem Südwind aufheiterndes Wetter
mit ſtarkem Temperaturanſtieg, mittags etwa 20 Grad.

war, hier zu ſtehen und mit dem neuen Schreiber zu ſchwatzen.
Sie wurde verlegen und lief davon.

Wulff blieb allein und ſah ſich einen Augenblick in dem Raum
um, der ſehr einfach war und nur die notwendigſten Möbel ent
hielt, und der doch ſo hell und freundlich ausſah.

Sein Fenſter ging auf einen Raſenplatz und wurde von einer
breitäſtigen Linde beſchattet. Draußen zwitſcherten ein paar Stare.
Ein leiſes Singen klang durchs Haus. Vielleicht ſang eines der
Dienſtmädchen bei der Arbeit Dazwiſchen klang helles Lachen.

Es klang faſt wie ein Jubel. Man hörte keinen Mißton, kein
Brummen und Schelten.

All der Trotz und Stolz, der ſich Jahre hin
durch in dem Knabenherzen angeſammelt hatte, ſank zuſammen.

Beſcheiden, faſt demütig trat er ins Büro.
Es war ſchon Arbeit für ihn da. Der Vogt wies ihn ſofort an.

Mit kurzen Worten erklärte er ihm ſeine Obliegenheiten und über
gab ihm dann einige Aushängebogen, die er in ſechs Exemplaren

ſauber abſchreiben ſollte.
Wulff blieb allein und war eifrig beim Schreiben, als die Tür

aufging und ein Mädchen hereinlugte. Es war ein blaſſes Geſicht
chen mit aſchblondem Scheitel und großen grauen Augen. Er er
e nicht, aber er war ſicher, daß es des Kirchſpielvogts Toch

Sie trat näher, die Augen auf ihn gerichtet.
heit in ihrem Weſen, die ihn verwirrte.

„Sie ſind der neue Schreiber, nicht?“
„Ja“. antwortete Wulff. Da er nichts

wußte, ſchrieb er ohne aufzublicken weiter.

roten Kopf bekommen.
l e S beiſeite und ſetzte ſich ohne Umſtände auf
wen e er Mitte des Zimmers. Stumm ſaß ſie einige Mi-

ah ſtarr vor ſich hin und ſchlenkerte mit den Beinen.
„Wulff Jeſſen“, rief ſie plötzli e mit etwachte f ſie plötzlich, als ob ſie mit einem Male er
Er fuhr in die Höhe.
„Jawohl!“
„Jetzt hab' ich Jhren Nar iſcht“, rief ſie fröhli

Jetzt men er eiſt ein ſchöner Name, und Sie ſ e e ten
ner aus.“

„Jch bin auch keiner“, entgegnete er heftig.
„Aber Sie ſind doch beim Tatternberg
„Muß ich deswegen ein Zigeuner ſein? Jch bin ein guter

Es war eine Sicher

mehr zu antworten
Er hatte einen ſehr

„Es
ehen auch gar nicht wie ein Zigeu-

Dithmarſcher.“
„Und ich bin eine gute Dithmarſcherin.“

Augen ſtrahlte ein ſchönes Licht auf.
Jetzt ſprang ſie vom Tiſch herunter und ſtrich ſich das Haar

hintenüber. Es wölbte ſich über der hohen Stirn, denn es war
ſehr dicht.

„Jch glaube, wir werden uns fein vertragen. Sie ſitzen bei
Tiſch neben mir. Wenn Sie nett ſind. pelle ich Jhnen die Kar
toffeln ab. Wir eſſen immer Pellkartoffeln.“

„Jch werde mir Mühe geben“, ſagte er.
„Ach, das nützt doch nichts. Wenn Sie nicht von Natur nett

ſind, wird es dadurch bloß ſchlimmer. Aber jetzt muß ich gehen.
Klavierſtunde eine zweie eine zweie! Wo iſt
denn mein Käppſel? Jch fuche ſchon eine Stunde.“

Sie fuhr auf dem Fußboden herum.
„Mein Käppſel, mein Käppſel!“
Wulf ſtand verlegen an ſeinem Pult und dachte, was er wohl

anfangen ſollte, wenn er nicht, wie das Fräulein wünſchte, von
Natur nett war. Jn ſeinen Händen drehte er einen dunklen wolli
gen Gegenſtand, den er irgenswo aufgehoben hatte.

„Da haben Sie ja mein Käppſel!“
Sie riß es ihm aus der Hand und ſtülpte es auf, und er wun

derte ſich, wie hübſch das unſcheinbar wollene Mützchen ausſah,
als es auf ihrem blondem Haar ſaß.

„Adjö Wulff Jeſſen!“
Wie ſie gekommen war, verſchwand ſie wieder.

machte ſich von neuem über ſeine Aushängebogen her.
ärgerte er ſich über ſich ſelbſt. Er war doch ſonſt immer ſo fix mit
einer Antwort bereit und fürchtete ſich vor den vornehmſten Leu-
ten im Dorfe nicht, und dieſem Mädchen gegenüber, das vielleicht
noch ein Jahr. jünger war als er ſelbſt, wurde er verlegen und
wußte nichts zu antworten. Er malte ſich aus, wenn ſie wieder
käme, was ſie dann wohl ſagen und was er dann antworten
würde. Rede. und Gegenrede folgte. Jn ſeinen Gedanken ent
ſpann ſich ein lebhafter Wortwechſel.

Mieken, die Binnerdeern, riß ihn aus der Arbeit und Träu
men. Sie brachte ihm Frühſtück und knüpfte dabei eine kleine
Privatunterhaltung an.

„Sie können ſich gratulieren, daß Sie hierher gekommen ſind.
Hier wird man wenigſtens als Menſch eſtemiert. Jch habe es gar
nicht mal nötig, zu dienen, denn meine Alten haben eine Land

Jn ihren grauen

Wulff Jeſſen

ſtelle mit vier Milchen Kühe. Aber man muß ja mal Unterſchied

Im ſtillen

kennen lernen. Die Frau na, die iſt ja man ſimpel, aber der
Herr ſö'n Herrn gibt es nicht wieder. Der iſt wirklich nobel.
Ja, Sie können ſich gratulieren.“

Das tat Wulff auch. Er wußte wohl, daß es nicht überall ſo
war wie hier. Jm Nachbardorfe mußte der Schreiber des Kirch-
ſpielvogts mit dem Knecht zuſammen in einer Kammer ſchlafen.

Beim Mittageſſen lernte er ſämtliche Hausgenoſſen kennen. Der
Vogt ſaß auf dem breiten Lederſofa oben am Tiſch. Sein volles
Antlitz ſtrahlte, ſeine Augen blitzten. Wenn er redete und dabei
ſeine großen Handbewegungen machte, ſah er aus wie ein Feldherr.

Rechts von ihm ſaß Madame. Die blickte mit ihren klaren
Augen auf den Tiſch, ob auch jeder zu ſeinem Rechte kam, und
wenn die Frau Vogt, die ihr gegenüber ſaß, einmal etwas Ver
kehrtes ſagte oder tat, heftete ſie ihre Augen auf ſie und es ſah faſt
aus, als läge ein mildes Bedauern darin.

Lall ſaß neben Wulff und pellte ihm wirklich die Kartoffeln.
Alfred mußte ſeine ſelber pellen, weil er ungezogen war. Er und
Lall lebten auf dem Neck- und Kriegsfuß.

Mieken und Lene, die beiden Dienſtmädchen, ſaßen unten am
Tiſch neben Wulff. Es waren beſcheidene Mädchen, die nur rede
ten, wenn ſie gefragt wurden. Sobald ſie fertig waren, ſagten ſie:
„Geſegnete Mahlzeit und marſchierten eine hinter der anderen
mit dem Teller in der Hand hinaus.

Das Eſſen war ſehr gut, weit beſſer, als Wulff es im Schufter
häuschen und auf Jakobshof gewohnt war.

Dies gemeinſame fröhliche Mittagsmahl wirkte auf alle Haus
genoſſen wie eine körperliche und ſeeliſche Erquickung und machte
ſie willig und tüchtig zur Arbeit.

Den Abend hatte Wulff für ſich.
Er ſaß in ſeiner Stube und überlegte, ob er wohl hinunter ins

Schuſterhäuschen ginge. Aber dort waren ſicher die Nachbarn.
Man würde fragen und horchen und reden über den Vogt. Die
Mutter würde fragen, was er gegeſſen und wie es geſchmeckt habe,
was dort geſprochen würde und wie es herginge. Nein, er haßte
den Klatſch. Er haßte es auch, wenn ſie ihm die Backen ſtreichelte.
Eine richtige Mutter würde es ganz, ganz anders tun. Da müßte
einem ſo wohl ums Herz werden, daß man nicht atmen könnte vor
Glück.

Nein er ging nicht hin. Zum Schluß, wenn er nicht ant
wortete und nicht abwarten wollte, hieß es doch wieder: Ja, der
dolle Koppl!

Fortſetzung folgt
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